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Das Abonnement auf dieſes täglich drei Mal er⸗ 

ſcheinende Blatt beträgt vierteljährlich fur die Stade 

ofen 4½ Mart, für ganz Deutſchland 5 Mark 45 PL 

eflellüngen oma ale Poſtanſſalten des dent⸗ 
chen Reiches an. 


= Die Poſener Zeitung erſtrebt die raſcheſte Mittheilung 
der Ta esneuigtelten und die Förderung aller berechtigten 
7 Intereſſen, indem ſie alle Gebiete des bürgerlichen Wirkens 
beachtet und die Zeitfragen in freiſinnigem Geiſte beleuchtet. 
Vertraut mit den Verhältniſſen und Bedürfniſſen unſerer 
rovinz, richten wir unſer Streben beſonders dahin, dur 
rörterung der lokalen Vorgänge eine allgemeinere Kenntni 


* 
h 5 I die Bedingungen unſeres probinziellen Lebens zu verbreiten 
d die Mitwirkung aller Geſellſchaftstreiſe zur Beſſerung 
Anſerer heimiſchen Zuſtände zu erzielen. Zahlreiche Mitar⸗ 
beiter aus allen Berufsſtänden unterſtützen uns darin. 
Die Poſener Zeitung erſcheint wöchentlich 13 mal und 
bringt mit der Sonntag⸗Morgennummer eine feuilletoniſtiſche 
Beilage: „Familienblätter“ betitelt, für die wir mehrere 
d hervorragende Schriftſteller als Mitarbeiter gewonnen haben. 
ch Das fortwährende Steigen unſerer Abonnentenzahl giebt 
den e der Poſener Zeitung die Gewähr, daß ihre 
Anzeigen nicht nur in der Provinz, ſondern auch außerhalb 
> Iben in weiten Kreiſen wirkungsvoll verbreitet werden. 
Beim OQuartalswechſel empfehlen wir daher die Poſener 
Zeitung zum Abonnement. 
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ERLERNTE DU 


Aus dem Abgeordnetenhaufe. 


} 
> 
ö O Berlin, 27. März Der zweite Verhandlungstag über den 
x Nachtragsetat hatte das ſenſationelle Intereſſe, welches ſchon der 
Sonnabendsſitzung eigen war. Die Tribünen waren überfüllt und 
die Nachfrage nach Vettern im Abgeordnetenſaale, nach Protektoren 
i unter den Habitues der Journaliſtentribüne enorm. Im Saale un- 
ten waren ſelbſt die rarſten Gäſte erſchienen und auf den Miniſter⸗ 
plätzen waren ſo ziemlich alle im Amt befindlichen Miniſter erſchienen, 
fie waren alſo in Folge deſſen auffällig leer. Nachdem der Minifter 
5 für landwirthſchaftliche Angelegenheiten ſich bemüht zu erklären, wie 
Nees kam, daß der Reichskanzler und Miniſterpräſident keine Kenntniß 
2 hatte von der zwiſchen dem Miniſterium und dem Abgeordnetenbaus 
verabredeten und auf den 14. d. M. feſtgeſetzten Fortſetzung der Seſ⸗ 
ſion, nachdem Graf Bethuſy⸗Huc Namens feiner Partei erklärte, fie 


ei könne für den Nachtragsetat und namentlich für die Kreirung 
es Eiſenbahnminiſteriums nicht ſtimmen. Er und ſeine politiſchen 
Freunde hätten noch nicht Zeit gehabt die Vorlage zu ſtudiren, zu 
einer vollen Klarheit zu gelangen über die Gegenſtände die fie 
betrifft. Er prophezeite den. eergang des Konſtitutionalismus, 
„wenn es gelingen ſollte die Parlamente dahin abzurichten,“ 
daß ſie kritiklos auf Beſtellung ſtimmen, auf einfache Ordre eines 
ſtaatsmänniſchen Genies. Freilich, als auf das Wort „abrich⸗ 
ten“ ein ſtürmiſches Gelächter das Haus erſchütterte, fügte er 
1 ſich raſch „verbeſſernd“ hinzu „einrichten wenn Sie wollen.“ 
Der Reichskanzler lachte vor ſich hin als Lasker von der Verderb⸗ 
lichkeit, von dem Untergange des Konſtitutionalismus ſprach. Es war 
I ein ſeltſames, provozirendes Lachen. Es wiederſpiegelte die Stellung 
Bismarcks zum Konſtitutionalismus. Zunächſt entwaffnete der Fürſt 
g alle Berufungen auf frühere Ausſprüche der Miniſter, mit einem ſehr 
einfachen und wirkſamen Coup. Ein Minifter hat, fo gut wie jeder 
andere Staatsbürger das verfaſſungsmäßig garantirte Recht „etwas 
Albernes“ zu ſagen, und er darf von dieſem Rechte ſo ausgiebigen 
7 Gebrauch machen, als gerade Laune und Stimmung es ihm ge⸗ 
F ſtatten. Mit der Berufung auf den früheren Ausſpruch eines Mi⸗ 
uiſters iſt alſo in der Sache ſelbſt nichts erreicht, nichts widerlegt 
und nichts bewieſen. Für die Nothwendigkeit aber, das Eiſenbahn⸗ 
reſſort vom Handelsminiſterium abzutrennen, erbrachte der Miniſter⸗ 
präſident einen gewichtigen Zeugen, den Generalpoſtmeiſter Dr. 
Stephan. Von ihm lag in einem dicken Hefte eine Ausſage gegen 
den Handelsminiſter vor, voll der gravirendſten Anſchuldigungen. 
6 Herr Dr. Stephan klagt den Handelsminiſter als den Cbef des Eiſen⸗ 
3 bahnweſens an, daß er das Poſt⸗, das Verkehrsintereſſe überall hint⸗ 
7 angeſetzt, daß er bei Eiſenbahnunfällen, beim Rangiren der Züge zc. 
5 die Poſtwagen und Poſibeamten nicht mit der gebübrlichen Aufmerk⸗ 
* ſamkeit und Rückſicht behandelt, und es an der ſchuldigen Hochachtung 
für Packer und Briefträger habe fehlen laſſen. Der Reichskanzler ver⸗ 
trat voller Wärme die Stephanſchen Beſchwerden, las noch eine 
weitere Beſchwerde vor, die ſich dagegen richtete, daß ausländiſche 
Waaren bei uns billiger befördert wurden als einheimiſche, und zog 
daraus den Schluß, daß das bisherige Handelsminiſterium engherzig 
nur einzelne Zweige des Reſſorts zu Ungunſten des allgemeinen Gan⸗ 
zen pouſſirte. Dieſer unumwundenen Beſchuldigung ging unmittelbar 
ine Replik gegen Profeſſor Virchow voran, in der Fürſt Bemard 
0 dagegen verwahrte, als hätte er jemals einem aus dem Amte ge⸗ 
ſiedenen Miniſter etwas Böſes nachgeſagt. — Noch ſprachen cinige 
vedner für und gegen die Vorlage, Windthorſt (Meppen) giebt feiner 
ehnſucht nach dem Finanz⸗ und Handelsminiſter, deren Plätze leer 
ien, während ihre Reſſortangelegenheiten zur Berathung ſiehen, 
ceLeinen mehr draſtiſchen als lyriſchen Ausdruck und dann, nach fünf 
ſtlündiger Sitzung kommt eine Zwiſchenaktspauſe. Der nächſte Akt be⸗ 
ann Abends 8 Uhr. 


Von allen Seiten treffen Nachrichten ein, welche melden, daß der 
Kongreß geſcheltert iſt. Der „Weſ.⸗Ztg.“ ſchreibt man von Ber: 
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Jahrgang. 
Freitag, 29. März 


(erſcheint täglich dreimal.) 


Einundachtzigſter 
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: „Die Berufung des Kongreſſes iſt vorläug anfgegeben Vie 
Mächte haben den Vorſchlag Rußlands, den Kongreß ohne Beigeili- 
gung Englands zu berufen, abgelehnt. Der „Magd. Ztg.“ zufolge 
dürften Rußland und Oeſterreich ihre Intereſſen auf der Balkan⸗ 
Halbinfel durch gemeinſchaftliche Unterhandlungen in Berlin und un⸗ 
ter freundſchaftlicher Vermittlung des berliner Kabinets ausgleichen. 
Die Kanzler dieſer drei Großmächte dürften perſönlich in Berlin un⸗ 
terhandeln. England bleibt es dann überlaſſen, in der einen oder an⸗ 
deren Weiſe ſich alein mit Rußland auseinanderzuſetzen. 

Ueber den eigentlichen inneren Grund des Scheitern des 
Kongreſſes finden wir in der „K. Z“ eine bemerkenswerthe Aeuße⸗ 
rung: „Jedenfalls zeigt ſich, daß die Umwandlung der Konferenz in 
einen Kongſeß und die Verlegung nach Berlin der Verwirklichung des 
Planes für jetzt nicht zu S'atten gekommen iſt. Englands Mißtrauen 
wurde dadurch wachgerufen und veranlaßte ſeinerſeits Vorbehalte, 
welchen Rußland bis jetzt nicht entſprochen hat. Die Anſichten waren 
ohnehin in der letzten Zeit getheilt, ob der Kongreß ein befriedigendes 
Reſultat erzielen werde.“ 

Die „Poſt“ und das „Berliner Tageblatt“ empfangen ziemlich 
gleichlautende Nachrichten aus Wien, welche von der Einſetzung einer 
militäriſch⸗diplomatiſchen und einer handelspolitiſchen Kommiſſion im 
dortigen auswärtigen Amt melden. Aufgabe dieſer Kommiſſion ſei 
es, die für Oeſterreich⸗Ungarn aus dem Vertrage von San Stefano 
erwachſene Lage nach den verſchiedenen Richtungen hin zu prüfen und 
ein zur Bafls für die fernere Aktion der Regierung beſtimmtes Gut⸗ 
achten abzugeben. Frankreich ſowohl wie Italien ſchicken ſich nach den 
vorliegenden Nachrichten an, gegenüber der etwa zwiſchen Rußland 
und England ſich entladenden Ungewittern, die ſtrengſte Neutralität 
zu bewahren und von einem nicht von allen Signatarmächten zu be⸗ 
ſchickenden Kongreß ſich gleichfalls fern zu halten. Von Paris kommen 
auch einzelne Stimmen, die für Anlehnung an England plaidiren. 

In dem Sinne einer Annäherung an die engliſche Orientpolitik 
ſpricht ſich auch die „Rép. Fr.“ aus. „Wir können nicht umhin zu 
bekennen, ſagt das Blatt, daß, wenn es wahr iſt, was man ſich er⸗ 
zählt, England, die britiichen Intereſſen vertheidigend, die Sache der 
Intereſſen des Occidents, ganz Europa’ in die Hand nimmt.“ In⸗ 
deſſen iſt, wenn der Kongreß ausbleibt, der Gedanke an eine neue 
Dreikaiſerzuſammenkunft, wie er von Wien her gemeldet wird, war 
auf den erſten Blick naheliegend, dürfte jedoch mindeſtens ein verfrüh⸗ 
t keine Gründe für die 
Lercliß befaßt ieh 


* 


Unter der Ueberſchrift: Fürſt Bismarck und die 
Kongreßfrage bringt die offizibſe „Wiener Mon⸗ 
tags⸗ Revue folgende Korreſpondenz aus Berlin vom 22. März: 

Die Hoffnung, daß es möglich fein werde, heute, am Geburts⸗ 
tage unſeres Kaiſers, den Kongreß als geſichert zu betrachten, iſt 
leider unerfüllt geblieben, im Gegentheil iſt das augenblickliche Situa⸗ 
tionsbild ein wenig erfreuliches. Hoffentlich bringen noch die nächſten 
Tage eine Aenderung. Nicht, daß man bier den Kongreß begebrt 
bätte. Fürſt Bismarck kam — wie ich Ihnen ſ. Z., wenn auch im 
Gegenſatz zu den meiſten anderen Zeitungs mittheilungen, geſchriehen 
— bereits ſehr leidend von Varzin bier an und fein Befinden hat ſich 
in den ſechs Wochen ſeines Hierſeins durchaus nicht gebeſſert. Die 
inneren Fragen des deutſchen Reiches und Preußens nehmen aber 
das ibm verbliebene ſehr geringe Maß feiner Arbeitskraft fo in An⸗ 
ſpruch, 2 die Fürſorge für den Kongreß, wie überhaupt die ungus⸗ 
geſetzte Befaſſung mit der für Deutſchland wirklich in zweiter Linie 
ſtehenden Drientfrage eine für den Kanzler ſehr wenig willkommene 
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peration zu erwarten, ngland darauf, da 
Deutſchland in Petersburg 925 Erfüllung britiſcher For 
derungen rathen und ſeinen Einfluß dafür geltend machen werde; 
Forderungen, welcher ibrer Form und Tendenz nach in Peters: 
burg einer Beleidigung gleich erachtet werden. Deutſchland denkt 
an nichts weniger, als derartigen Erwartungen Englands zu 
entſprechen und das Nationalgefühl eines Nachbarvolkes zu ver⸗ 
letzen, mit welchem wir durch Jahrhunderte alte Freundſchaft, durch 
lang ausgedebnte Grenzen und durch vielfache Intereſſen verbunden 
ſind. Gau dt England ſeine Rechnung bei einem 
ruſſiſchen K find fo mag 
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— jedenfalls tauchen die Fragen auf, welche — falls fie Aktualität 
erhielten — ebenſo mindeſtens vor den Kongreß gehören würden, wie 
die ruſſiſch⸗türkiſchen Abmachungen. Bisber fehlt noch jede amtliche 
engliſche Aeußerung darüber, welche Punkte des Präliminarpertrages 
für England unannehmbar erſcheinen. Daß von dem den Türken ab⸗ 
genommenen Gebiete denſelben etwas auf dem Kongreß zurückgegeben 
werden wird, glaubt wohl Niemand; es könnte ſich wohl nur um eine 
anderweite Vertheilung handeln, bei welcher die Türkei eber verlieren 
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eines „Sieges“, falls ein ſolcher für möglich zu erachten iſt, die even⸗ 
tuellen Folgen auch nur einer einzigen Niederlage aufwiegen würden, 
die ſich über gan; Aſien hin fühlbar machen und vi leicht für Große 
britannien im böchſten Grade verhängnißvoll fein könnten. Die Hoff⸗ 
nung iſt noch nicht aufzugeben, daß Lord Beaconsfield ſich die Sache 
re überlegt und — nachdem er feiner perſönlichen Verſtimmung 
uft gemacht — lieber in den Kongreß als in den Krieg zieht. a 


Es ſcheint, daß der Vizekanzler und Vize⸗Miniſterpräſtdent noch eine 
Weile in feiner bisherigen Stellung verharren wird. Während bisher 
verlautete, Graf Stolberg ſei nach Wien zurückgekehrt, um dort 
fein Abberufungsſchreiben zu überreichen, ſchreibt beute der „Reichs⸗ 
Anz.“: „Der kaiſerliche Botſchafter Graf zu Stolberg Wernigerode 
iſt nach Wien zurückgekehrt und hat die Geſchäfte der dortigen Bot⸗ 
ſchaft wieder übernommen.“ — Wie die „Magd. Ztg.“ mel⸗ 
det, hatte der Kultusminifter Dr. Falk mit dem Grafen Stolberg 
eine Unterredung, bei der ſich zwiſchen beiden Herren bezüglich der 
Kirchenpolitik eine ſolche Uebereinſtimmung in allen weſentlichen Bunte | 
ten berausſtellte, daß (wie ſchon erwähnt) an einen Rücktritt des Kul- 7 
tus miniſters in Folge des Eintritts des Grafen Stolberg ins Kabinet 
nicht zu denken iſt. Der Miniſter Falk ſelbſt ſoll ſich mit großer Be⸗ 
friedigung über feine Unterredung mit dem Grafen Stolberg ger | 
äußert baben. 2 

Nach demſelben Blatte faßte der Handelsminiſter Achenbach 
den Entſchluß, ſeine Entlaſſung einzureichen, ſofort nach der letzten 
Rede Bismarck's im Abgeordnetenhauſe am Sonnabend. Achenbach's 
nächſte perſönliche und politiſche Freunde haben dies durchaus gebil⸗ 
ligt. Die Anſichten des Miniſters ſcheinen in letzter Zeit nicht blos 
im Eiſenbabnweſen, ſondern auch in den handelspolitiſch einzuſchla⸗ 
genden Wegen von den Plänen, die man dem Fürſten Bismarck viele | 
fach zuſchreibt, ziemlich weit abſeits gegangen zu ſein. 2 

Für den Fall, daß der neue Miniſter des Innern, Graf Botho 
Eulenburg am 1. April ſein Amt antreten ſoll, muß ſein Vetter, 
Friedrich Albrecht, der bisherige Minifter, bis dahin feine Entlaſſung 
erbalten haben. An Benfion wird er jährlich ziemlich genau 15,000 | 
Mk. ben hen, daneben läuft dann noch feine Revenue als Domherr 
des Stiftes Brandenburg. Herr Camphauſen dürfte an Penſig 
einige Hundert Thaler mehr erhalten, als Graf Eulenburg, da 


ie als Ader im Shaatedienſte war. Sinecuren hat er nicht, 
braucht er freilich auch bei feinen Vermögens verhältniſſen nicht. 
Gegenwärtig ſoll er mit allen Kräften die Vorbereitungen zum Aus⸗ 
zug aus ſeinem bisher bewohnten Hotel betreiben. Er nimmt bekannt⸗ 
lich den Stern der Großcomthure des Hohenzollern⸗Ordens mit auf 
ſeine geplanten Reiſen. Sein Vorgänger, Herr v. d. Heydt, hatte 
beim Austritt aus dem Staatsdienſt den höchſten preußiſchen Orden 


vom Schwarzen Adler erhalten. 
— . ̃ ͤ — 


Deutſchlan d. 


. A Berlin, 27. März. Auf der Tagesordnung der heutigen 

Sitzung des Bundesraths ſteht u. A. eine Denkſchrift über die 
bewaffneten Angriffe auf kaiſerliche Konſularbeamte in Nica⸗ 
ragua. — Dieſelbe entſpricht dem in der Sitzung des Reichstags 
vom 25. Februar d. J. zum Ausdruck gekommenen Wunſche wegen 
amtlicher Mittheilungen über die bezügliche Differenz. Sie giebt eine 
klare und fachliche Darſtellung der beiden Ueberfälle deutſcher Konſu⸗ 
larbeamten, konſtatirt mit Belägen, daß die Behörden von Nicaragua 
die verbrecheriſchen Vorgänge mit größter Nachläſſigkeit und Partei⸗ 
lichkeit behandelt, und faßt das Ergebniß der ſtattgehabten Prüfung 
des geſammten Materials in neun Sätzen zuſammen, welche den Ernſt 
; der Situation kennzeichnen und die Forderungen der Reichsregierung 
2 rechtfertigen. Die vom 9. März datirte Denkſchrift ſchließt mit den 
Worten: „Die zur gütlichen Beilegung der Angelegenheit gepflogenen 
Verhandlungen ſind bis heute erfolglos geblieben.“ Beigegeben ſind 
nicht weniger als 64 Aktenſtücke, welche die Angelegenheit betreffen. 
In einem Erlaß des Auswärtigen Amtes von dem kaiſerl. Geſchäfts⸗ 
5 träger in Guatemala vom 1. April 1877 ſind die Forderungen, auf 
deren Erfüllung Deutſchland bisher vergeblich gewartet, aufgeführt. 
Eos find dies 1. Beſtrafung der an den beiden Attentaten betheiligten 
x Perſonen; 2. Beſtrafung der Beamten, welche die gerichtliche Verfol⸗ 
gung in ungeſetzlicher Weiſe verzögert und welche bei dem zweiten 
Attentat dem mörderiſchen Ueberfall unſeres Konſuls ſogar durch ein 
Detachement Soldaten Vorſchub geleiſtet haben; 3. Zahlung von 
30,000 Dollars Entſchädigung, und 4. als öffentliches Zeichen des 
Bedauerns der Regierung von Nicaragua feierliche Salutirung der 
deutſchen Konſulatsflagge durch eine Abtheilung der bewaffneten 
Macht. Den Schluß der Aktenſtücke macht ein neuer Zirkularerlaß 
des Auswärtigen Amtes an die kaiſerlichen Miſſionen im lateiniſchen 
Amerika vom 15. Februar d. J. Man erfährt daraus, daß England 
und Nordamerika den deutſchen Standpunkt durchaus gebilligt und 
unterſtützt haben. Der Verſuch des nordamerikaniſchen Vertreters 
zur Vermittlung iſt durch eine beleidigende Behandlung deſſelben ſei⸗ 
tens der Regierung von Nicaragua vereitelt worden. Der Erlaß ſagt 
zum Schluß: „Obwohl wir die Hoffnung noch nicht aufgeben, daß 
das Kabinet von Managua ſchließlich aus freien Stücken die Forde⸗ 
rungen erfüllen werde, haben wir doch, nachdem wir über Jahr und 
Tag auf die erſte Aeußerung eines Bedauerns über die thatſächlich 
nicht beſtrittene Mißhandlung eines kaiſerlichen Konſuls unter Mit⸗ 
wirkung von Beamten und Soldaten der Republik vergeblich gewar⸗ 
tet, uns leiber dazu entſchließen müſſen, die für die eventuelle Er⸗ 
zwingung einer Genugthuung erforderlichen Vorkehrungen zu treffen. 
Es bedarf keiner Verſicherung, wie erwünſcht es uns fein würde, 
= a die für alle Fälle an die Küſte Nicaragua's entſandten k. a 
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- been von Guatemala, Nicaragua zur Erfüllung der deutſchen 
Forderungen zu bewegen, geſcheitert ſei. 
$ Berlin, 27. März. Dem Bundesrath liegt bekanntlich ein Geſetz⸗ 
entwurf vor, durch welchen der Reichshaushaltsetat für 
das Etatsjahr 1877/78 auf den Monat April 1878 erſtreckt wird. 
Bei der thatlächlichen Lage der Geſchäfte bleibt nichts übrig, als ihn 
anzunehmen. Erfreulich aber iſt es nicht, daß auch diesmal wieder 
zu dieſem Nothbehelf gegriffen werden muß. Mit großer Mühe iſt 
der Beginn des Etatsjahres vom 1. Januar auf den 1. April verlegt 
worden, weil man hoffte, alsdann einer rechtzeitigen Feſtſtellung des 
Etats unter allen Umſtänden ſicher zu ſein. Dieſe Hoffnung iſt weder 
im vorigen, noch in dieſem Jahre erfüllt worden. Im vorigen J. lag der 
Fehler ohne Zweifel an der ſpäteren Berufung des Reichstags und der Ver⸗ 
zögerung der Einbringung des Etats. In dieſem Jahre iſt der preu⸗ 
Fßiſche Landtag einer rechtzeitigen Erledigung in den Weg getreten’ 
Die Dringlichkeit des Zuſtandekommens des preußiſchen Juſtizorgani⸗ 
tionsgeſetzes mag für diesmal als ein genügender Entſchuldigungs⸗ 
grund gelten können. Für die Zukunft aber iſt doch ſehr zu wünſchen, 
daß Preußen nicht wieder in die Nothwendigkeit verſetzt werde, in 
ſolcher Weiſe aus der Noth eine Tugend zu machen. Man denke ſich 
nur die Konſequenzen, wenn die ſonſtigen größeren Bundesſtaaten ſich 
gewöhnten, dies Beiſpiel nachzuahmen! Weit bedauerlicher aber iſt, 
daß der preußiſche Landtag mitten während der Reichstags⸗Seſſion 
urplötzlich noch mit einer neuen Aufgabe von der größten Tragweite 
belaſtet wurde. Hätte der Reichstag, nachdem er am 21. März ſeine 
Geſchäfte wieder aufgenommen hatte, ungeſtört FAR können, 


The heater. 

Am Mittwoch hat ſich Herr Graus als Alsdorf in Benedix' all⸗ 
bekanntem Luſtſpiel „Das bemooſte Haupt“ verabſchiedet. Das 
Stück, 1841 in Weſel geſchrieben, war das erſte des nachmals ſo pro⸗ 

duktiven Dichters, das durchgreifenden Erfolg hatte. Es ging von We⸗ 
ſel aus über faſt alle Bühnen und iſt, wie ſich bei der neueſten hieſi⸗ 
gen Aufführung zeigte, auch in der Gegenwart noch wirkſam — ein 
Charalter-Luſtſpiel von höchſt einfacher Konſtruktion. Die Verbindung 
der einzelnen Theile wird allein durch die Hauptfigur des Stücks her⸗ 
geſtellt, den braven Kandidaten der Theologie, der aller Wel! nütz⸗ 
lich ſein will und ſo gar nicht das Weſen eines Theologen hat. Das, 
was dem Luſtſpiel den Weg bahnte, war nicht ſein an ſich beſcheldener 
5 — äſthetiſcher Werth, ſondern die Friſche und Munterkeit feiner Studen ⸗ 
tenſzenen. Daß ſich darunter mancherlei Unzartes befindet — fo z. B. 
die der Präſidentin gebrachte Katzenmuſik, die man einem gereiften 
Manne wie Alsdorf nicht zutrauen ſollte — fiel damals nicht ſonderlich auf 
oder wenn das der Fall war, ließ man es doch gelten. Hr. Grans 
ſpielte den Alsdorf recht männlich; hier und da ſchien uns freilich 
mehr innere Wärme und Leichtigkeit, namentlich im Verkehr mit Da⸗ 
men, wünſchenswerth, im Allgemeinen aber gefiel die Leiſtung, wie 
der mehrſach wiederholte Beifall des ziemlich gefüllten Hauſes bewies. 
Das SEEN wer aut. E. 
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. f8 wäre immerhin noch die Möglichkeit geblieben, den Etat, wenn 


auch mit Zuhilfenahme einiger Abendſitzungen, vor dem 1. April fer⸗ 
tigzuſtellen. Der Umſtand, daß das preußiſche Abgeordnetenhaus in 
die Berathung des ihm vorgelegten Nachtragsetats eintreten mußte, 
nahm dieſer Berechnung allen Boden. Man ſage nicht, daß die Ver⸗ 
zögerung des Etatsabſchluſſes nur eine formale Angelegenbeit ohne 
Bedeutung ſei. Wenn das Beſtehen feſter Etatsperioden eine Noth⸗ 
wendigkeit iſt, ſo iſt die Nichteinhaltung derſelben ein Uebelſtand, den 
man durchaus vermeiden ſollte. 

— In den Fraktionsſitzungen der nationalliberalen Par⸗ 
tei ſcheint es anläßlich der Berathung des Nachtragsetats zu lebhaf⸗ 
ten Auseinanderſetzungen gekommen zu ſein. Die darüber bereits auf 
gegneriſcher Seite verbreiteten Nachrichten werden von der „Nat.⸗Ztg.“ 
auf das richtige Maß zurückgeführt, indem ſie ſchreibt: 

Trotz mancher FF bezüglich der einzelnen 
Poſitionen der Vorlage herrſchte doch hinſichtlich der politiſch bedeut⸗ 
ſamen Frage der Schaffung eines ſelbſtſtändigen Eiſenhahn⸗Miniſte⸗ 
riums große Einmüthigkeit in der Fraktion, welche in Bezug auf die 
Ablehnüng dieſes Theiles der Forderung faſt einſtimmig war. Eben 
ſo einmüthig war man in der Annahme der Forderung für den Vize⸗ 
Präſidenten des Staatsminiſteriums; nur wenige Stimmen erklärten 
ſich dagegen. Größer war die Weinungsverjchtebenbeit in Anſehung 
der Abtrennung der Domänen und Forſten vom Finanzminiſterium, 
für welche mehrere Redner mit Lebhafligkeit eintraten. 

Am Montag hat der berliner nationalliberale Wahlverein eine 
Sitzung abgehalten, in welcher der Landtagsabgeordnete Lipke (Rechts⸗ 
anwalt, Vertreter für Waldenburg⸗ Reichenbach) einen Vortrag über 
die gegenwärtige Lage hielt. Derſelbe ſcheint die Stimmung zu cha⸗ 
rakteriſiren, welche in der nationalliberalen Partei Platz gegriffen 
hat. Es wird darüber Folgendes berichtet: 

Der Vortragende machte eine weite Exkurſion über die politiſchen 
Ereigniſſe der en Wochen und verweilte auch längere Zeit bei 
unſerer augenblicklichen inneren Lage. Das Vorgehen des Fürſten 
Bismarck gegen Lasker habe in der ganzen liberalen Partei das pein⸗ 
lichſte Erſtaunen hervorgerufen, um ſo mehr, als überall bekannt 
war, welche großen Verdienſte gerade Lasker in dem Vorbereitungs⸗ 
ſtadium um das. Zuſtandekommen des Stellvertretungsgeſetzes gehabt 
habe. Fürſt Bismarck habe damit augenſcheinlich den erſten Verſuch 
zur Sprengung der nationnalliberalen Partei gethan, ausgehend 
von der ganz falſchen Idee, daß ohne Lasker's Ei Herr v. Ben⸗ 
nigſen vielleicht geneigt geweſen wäre, allein in das Miniſterium 
zu treten. Ein fo charakterfeſter, ſelbſtſtändi ger Mann, er Herr von 
Bennigſen, babe einſehen müſſen, daß er ſich nicht mit gebundenen 
Händen überliefern dürfe, falls ſeine Sen, haltbar und er nicht auch 
bei paſſender Gelegenheit über Bord zgepie 5e werden ſollte. Die 
nationalliberale Partei könne warten; die Zeit, wo ihre fähigen 
Mitglieder an der Regierung theilnehmen, werde kommen, denn die 
Partei heſitze 17 ihren alten Anhang im Lande, und gerade das 
offene, ehrliche a ge ihrer herr werde ihr Anſehen im 
Lande noch vergrößern g. ch ow habe auf die letzte 
höchſt merkwürdige Rede des Füren Bismarck bei der überraſchenden 
Vorlage des „Nachtragsetats“ in würdiger Weiſe das richtige Wort 
getroffen, indem er dem Reichskanzler ſagte, daß, wenn er ſeine Mi⸗ 
niſter in ſolcher Weiſe behandle, wie bei dieſer Gelegenheit wieder 
Herrn Dr. Achenbach, das Anfehen und die Würde der Minifter 
beim Volke nicht gefördert werde. Virchow's Rede habe auch gi 
nationalliberaler Seite durchaus er lig ung gefunden. Es fe 
Zeit, dem Reichskanzler zu Peg de daß er zwar wegen ſeiner Erfolge 
bewundert werde, daß er aber doch nicht Alles durchſetzen kann, daß 
er zwar die Franzoſen belegen konnte, nicht aber eine ſich ſelbſt ach» 
tende Volks vertretung. Um den Preis, eine abſolute Bismarck⸗Partei 
oder Knobloch⸗Partei zu bilden, würde die nati⸗nalliberale Partei die 
Würde und Achtung des . Ein opfern. = Au, 1 5 
5 ſich auf eine flöſung des Reichstages 
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rtei gekommen, vorzuls⸗ 
gen, ob es ſich nicht empfehle die u jelinen beiden Ge 11 
ae chiede fallen zu laſſen und eine einzige große libe 

Partei zu bilden. Das Referat und der Schluß paſſus und lebhaften 
Beifall in der Verſammlung. 

— Da es in einzelnen Landestheilen vorgekommen iſt, daß 
Geiſtliche, unter Niederlegung ihrer Stellen ſich in geringer 
beſoldete Stellen lediglich zu dem Zwecke haben verſetzen laſſen, daß 
ihnen die zur Erreichung der vorgeſchriebenen Gehaltsſätze zu gewäh⸗ 
renden Zuſchüſſe aus Staatsmitteln gewährt werden müßten, 
hat der Miniſter der geiſtlichen u. ſ. w. Angelegenheiten beſtimmt, 
daß, wo derartige Verſetzungen aus rein perſönlichen Gründen er⸗ 
folgten, die Bewilligung von Staatszuſchüſſen keineswegs als ſich von 
ſelbſt verſtehend eintrete, um ſo weniger, als die Anſprüche an die zu 
jenem Zwecke bereiten Staatsmittel ſich ſtetig ſteigerten und die Ge⸗ 
fahr nahe läge, daß die Grenzen, innerhalb deren die Verbeſſerung 
der Gehaltsſätze für die einzelnen Altersklaſſen ſtattfinden ſollen, ver⸗ 
rückt werden. Deshalb weiſt der Miniſter darauf hin, daß die Geiſt⸗ 
lichen durchaus keinen Rechtsanſpruch auf die in Rede ſtehenden Be⸗ 
dürfnißzuſchüſſe haben und demgemäß gut thun würden, vor einer 
Bewerbung um eine neue Stelle, des Miniſters Entſcheidung einzu⸗ 
holen, ob ihnen die dem früheren Amtsinhaber gewährten Zuſchüſſe 
gleichfalls weiter bewilligt werden. 

— Hinſichtlich der Uebungen des Beurlaubten⸗ 
ſtandes für das Etatsjahr 1878 dis 1879 hat der Kaiſer beſtimmt, 
duß zu denſelben aus der Landwehr und der Neſerve einberufen wer⸗ 
den, i der vom Kriegsminiſterium feſtzuſetzenden Zahl von 
n arethgehülfen ꝛc.: a) bei der Infanterie 89,000 
Mann, 255 ee und Schü ben 2400, c) bei der Feldartillerie 
5000, a) b 15 Kr Fußarlillerie 4000, e) bei den Pionieren 2500, f) 
bei dem Eiſenbahnregiment 550, 711... bei dem —— 2800 Mann. Die 


Vom vergeſſenen Taſchentuche⸗). 


Wie in der Weltgeſchichte zuweilen Stämme, nachdem ſie ihre 
Aufgabe gelöſt wit abtreten, um neuen, ganz unbekannten Platz zu 
machen, jo verſchwinden auch aus dem Leben eines Volkes gewiſſe 
Erzeugniſſe plötzlich ſpurlos, und andere, 9 denen man bis dahin 
keine Ahnung gehabt hat, treten an deren Stelle. 

Viele von uns ſind noch Zeugen geweſen von der Unentbehrlich⸗ 
keit des Feuerzeuges, deſſen Beſtandtheile Stahl, Stein, Schwamm 
und Schwefelfäden waren. Es herrſchte ſouverän in et Haus⸗ 
halle und erhob von den Lungen unſerer Köchinnen einen ſehr empfind⸗ 
lichen Tribut, bis eines ſchönen Tages die Streichhölzchen erſchienen, 
die als berufene Erben den alten ſchwindſüchtigen Jammer von der 
Bühne fegten, wie Fortimbras die Hamlet⸗Miſere. 

Vor vierhundert Jahren etwa kam über die Alpen aus Italien 
auch ſo ein mächtiger Eroberer nach Deutſchland. Er hieß Anfangs 
Facettel, hat aber, nachdem er ſich in ſeiner Herrſchafk feſtgeſetzt 
hatte, den deutſchen Namen Taſchen⸗ oder Schnupftuch angenommen. 
Er brauchte Niemanden vom Throne zu ſtoßen, um ſich darauf zu 
ſetzen; der Sitz war vakant, oder vielmehr, er war gar nicht vor⸗ 
handen, 8 mußte neu geſchaffen werden. 

Wie es vor ihm um die deutſchen Naſen ausſah, das ſich zu 
denken, iſt ſchwer, ſchwerer noch, es zu ſagen und zu 1 Feſt 
ſteht, daß zwiſchen der deulſchen Hand und der deutſchen Naſe bis 
dahin ganz direkt oder auch gar nicht vermittelt wurde, daß Männ⸗ 


*) Nachdruck nicht geſtattet. 
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Beſtimmung über die weikere Vertheilung hat durch daß Krenn 

ſterium zu erfolgen. Ueber Einziehung von Maunſchaften des Zar 

laubtenſtandes zur Vervollſtändigung der an den großen Herbſtmanb⸗ 

— 8 Truppentheile wird beſondere Verfügun 

en werden. Die Dauer der gedachten Uebungen — 15 Hand 
ei und alle Trainmannſchaften beträgt 12 Tage, doch 

Hlebungszeit wenn es im Intereſſe der A 

werth erachtet wird, bis zu 20 1 verlängert werden. Der 

punkt der Uebungen wird Seiters des Generalkommando's, bezw. 

oberſten Wuffen⸗Inſtanzen, nach Vereinbarung mit den erſteren, ine 

Allgemeinen in die Monate April, Mai und Juni, für die Schi 

— — treibenden Mannſchaften in das Winterhalbjahr 1878 bis 1 

erlegt. 

Königsberg, 24. März. 
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Im Anſchluß an die Kammerverhand⸗ 
Cranzer Seebade⸗ Verwaltung, na⸗ 
mentlich im Anſchluß an die Rede, welche dabei der Abg. Frentel 
über den Gegenſtand gehalten, brachte die hier damals unter der 
verantwortlichen Redaktion des Buchdruckereibeſſtzers Schwibbe er ⸗ 
ſcheinende „Königsberger Volkszeitung“ mehrere Artikel, wegen wel⸗ 
cher die königliche Regierung, da ſie darin Beleidigungen des derzei⸗ 
tigen Dezernenten in Angele enheiten der königlichen Seebadeverwal⸗ 
ung zu Cranz, des Geh. ierungsrath Schlott, zu finden ver⸗ 
meinte, bei der Staatsanwallſch chaft den Strafantrag ſtellte. Nach 
8 eführter Vorunterſuchung und umſtändlichſter Beweiserhe⸗ 
bung, welche das an auf den Antrag des Verkla 2 
eee gen wax, hat jetzt die Regierung den Strafantrag gegen 
Schwibbe zurückgezogen. 

Beiplin, 26. März. Wie man der „Danz. Ztg.“ berichtet, iſt es 
hier beſonders aufgefallen, daß in dieſem Jahre auch das Dom⸗ 
kapitel an den öffentlichen Kundgebungen zur Feier des Ge⸗ 
burtstages des Kaiſers ſich in einer Weiſe betheiligte, die 
gegen das kühle Verhalten in den letzten Jahren erheblich abſtach 
Vormittags fand in der Domkirche ein feierliches Hochamt und T c 
deum ſtatt und bei der ſich übrigens nur auf wenige Häuſer bet na 
ſchränkenden Illumination am Abend prangte auch das biſchöflich. 
Palais im hellſten Lichterglanze. 

Thorn, 26. März. [ Holzbrücke. Eiſenbahnüber 
gang. Feſtungsbau. Typhus] Man hatte hier zuverſicht 
lich darauf gerechnet, es werde unſerm Oberbürgermeiſter, der be 
kanntlich Mitglied des Abgeordnetenhauſes iſt, in Berlin durch ſein 
perſönliche Unterſtützung der bezüglichen Petition gelingen, für unſer 
unglückſelige Holzbrücke eine Beihilfe von 600,000 M. aus Staagts⸗ 
fonds zu erhalten, ohne welche Beihilfe an den Wiederaufbau der ab⸗ 
gebrannten Brücke gar nicht zu denken iſt. Dieſe Hoffnung iſt voll⸗ 
ſtändig geſcheitert, wir werden daher auf die Eiſenbahnhrücke ange⸗ 
wieſen bleiben. Leider iſt der Umweg über dieſelbe groß, der für die 
Benutzung der Brücke zu entrichtende Zoll noch größer und die Unbe⸗ 
quemlichkeit für die Altſtadt Thorn am größeſten. Was iſt aber da⸗ 
gegen zu machen? Wir müſſen dieſes Mißgeſchick ruhig hinnehmen, 
denn unſere Geldbeutel ertragen kaum eine weitere Entleerung zu 
Gunſten des Brückenbaus. Früher hatte man ſich vergeblich einen Ueber⸗ 
gang über das Schienengeleiſe der Oberſchleſiſchen Eiſenbahn ver⸗ 
langt. Man mußte einen großen Umweg machen, wollte man von 
der Holzbrücke nach dem Bahnhofsgebäude gelangen. Jetzt, wo die 
Brücke abgebrannt und die Kommunikation nach dem Bahnhofs ge⸗ 
bäude faſt auf Null reduzirt iſt, jetzt ſoll der Uebergang gebaut wer⸗ 
den. — Nach Süd und Nordoſt von Thorn arbeiten hunderte von 
Menſchen und fördern die Herſtellung der Außenforts. Die Arbeiten 
wachſen wie aus der Erde. Konnte die unglückſelige Brlücke nicht 
Eigenthum des Militärfiskus ſein? — Der Typhus herrſcht noch 

immer hier. Die Aerzte ſchieben die Urſache auf unſere Brunnen. 
Wir fagen, das liegt an unſerer Mittelloſtakeit. Hätten wir Gelv — 
ſo hätten wir gute Brunnen. Da wir keine guten Brunnen haben, * 
muß es uns an Geld 8 


Vor dem hieſigen 90 78 60 kam a 7 
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Der ehemalige Jeſuitenpater Curei, der ſchon ſeit 
Jahren at dem Ordensgeneral feiner „italieniſchen“ Ideen wegen 


88 —T—T—T̃ wie Wellen in diefer Beziehung gan anz J auf ihr i inſtinktives Rein⸗ 
lichkeitsbedürfniß angewieſen waren. Scharf fſinnige Dietze von dem 
Genre 1 vermögen vielleicht nachmweſſen, daß die deutſchen Kaiſer 
nur deshalb ihre Römerzüge unternahmen, um ſich in Italien — die 
Naſen putzen zu laſſen. 

Wir können uns heute, wo dieſes winzige Quadratſtückchen 
ſeidenen, leinenen oder baumwollenen Zeugs etwas länger als Lier 
Saäcula in der Skala unferer Bedüffniſſe einen der vornehmſten ! 
Plätze einnimmt, gar nicht mehr vorſtellen, wie wir uns ohne daſſelbe 
. n, ch ‚ Taſche ift, f 0 i 

uch in unferer Taſche iſt, fo zu ſagen, der Ballaſt, der 
unteres Lebenslabnes Tiefgang bedingt und Un im fa 
waſſer hält. Wenn wir ausgehen wollen und ung mit all den P 
ſiten verſehen, die ein moderner n eee um ſich, c 
und in fi haben muß, mit Hut, Stock, Portemonnaie, Haus di 
10. kommt erſt mit dem Moment das Bewußtſein, vollſtändig AF 
rüſtet zu ſein, über uns, wenn wir der Leere unſerer ort 
hinter die wir durch eifriges und krampfhaftes Betaſten wer 
1 find, durch das Hineinſtecken des Taſchentuches aber⸗ 
haben 5 

Leider iſt es gerade das Taſchentuch, was wir am Bfteft — 
geſſen. Wohl uns, wenn wir deſſen ſchon auf dem zweiten 2. 
abſatze inne werden, oder auf der Straße. Dort ſind wir . 
unſere zärtlichen Gattinnen erreichbar, die uns athemlos na 
und rufen: Männchen, dein Taſchentuch! Wehe uns aber, m 
wir uns taſchentuchlos binausſtürzen in den Spuk en ums ii 

Die Naſe, die gewöhnliche Naſe, iſt 
Sinnesorgan und kann ſich lange ohne ale fand jede Bien leer 


det mar, arbeitet zur Zeit an einem gegen den Orden und ins» 
nbere gegen den Pater Beckx gerichteten neuen Werke. Da der 
jetzige Bonft, als er noch Kamerlengo war, den Pater Curci bei Pio 
Mono ſtets vertheidigt hatte und deſſen Anſichten zu thellen ſcheint, 
ſo glaubt man, Leo XIII. habe den Pater ermuthigt, in dem neuen 
Werke das verderbliche Treiben der Jeſuiten aufzudecken. 

Ueber den zweiten Theil der Enthüllungen La⸗ 
marmoras, deſſen Erſcheinen bekanntlich ſchon vor längerer Zeit 
in Ausſicht geſtellt worden, damals aber, und zwar angeblich auf den 
perſönlichen Wunſch Victor Emanuels, unterblieben war, ſchreibt der 
„It. Cour.“ : BE 

„General Lamarmora, der feinerzeit mit feinem „Un po’ piu di 
luce“ der Welt ein Licht anzünden wollte, ift am 5. Jaauar aus den 
Reihen der Lebenden geſchieden, aber fein Geiſt ſcheint nicht Ruhe 

nden zu ſollen, ehe der zweite Theil feines berühmten „Etwas mehr 
dict“ nicht wirklich erſchienen ſein wird. Einen kleinen Vorläufer des⸗ 
elben haben wir ſchon jüngſt in einem von dem Kapitän Chiala, deſſen 
Verbätkait zu dem todtem General bekannt ift, veröffentlichten SE 
Victor Emanuels an den Baron Ricaſoli zu erblicken gehabt. Kapi⸗ 
tin Chiala bezahlte feine Indiskretion mit einigen Monaten Feſtungs⸗ 
baft, aber das wird ihn und Andere nicht hindern, das Vermächtniß 
zu erfüllen, welches ihnen übertragen wurde, und der Verſtorbene 
wird ein anderesmal an ſeinen wirklichen oder eingebildeten Feinden 
mit einem vielleicht mehr im In⸗ als im Auslande Staub aufwirbeln⸗ 
den Skandal gerächt werden. Einer römiſchen Korreſpondenz der 
mailänder „Perſeveranza“ zufolge, beſteht dieſer zweite Theil von „Un 
0’ piü di luce“ eigentlich nur aus drei Berichten, welche General 
amarmora in den Jahren 1869 und 1870 über feine militäriſche und 
diplomatiſche Haltung im Jahre 1866 an das Kriegsminiſterium er⸗ 
ſtattete, und von denen einzelne Fragmente bereits bekannt find. Dieſe 
drei Berichte hat der General in vier oder fünf Cremplaren autogra⸗ 
phiren laſſen und an feine intimſtem Freunde dertheilt; in dem Be⸗ 
lieben dieſer Herren liegt alſo die Publikation der Schriftſtücke, wo⸗ 
fern dieſelben nicht, was wohl das Wahrſcheinlichſte iſt, eines Tages 
zufällig“ zur Veröffentlichung gelangen. „Viel mehr Licht“, als 
Basjenige, welches Lamarmora bereits mit feinem bekannten Buche 
verbreitete, dürften — nach der Anſicht des Gewährsmanns der 
„Perſeverama“ — die von dem General binterlaſſenen Papiere 
und Notizen, ſoweit fie die diplomatiſchen Verhandlungen des 
Jahres 1866 betreffen, nicht gerade bringen, dagegen ſoll dieſer 
zweite Theil ſehr viel Neues über die diplomatiſchen Beziehungen 
Italiens zu Frankreich und Preußen enthalten, insbeſondere über 
die Zeit nach dem Erſcheinen der im „Moniteur“ vom 5 Juli er⸗ 
5 ſchienenen Note über die Abtretung Venetiens an Frankreich. Gegen 
ein etwaig, s Einſchreiten der Regierung hat man ſich der „Perſeve⸗ 
ranza“ zufolge dadurch geſichert, „daß die wichtigeren Originalien 
bon hei Lebzeiten des Generals ins Ausland geflüchtet wurden, aber 
eine Abſchrift derſelben in den Händen eines ſicheren Freundes ver⸗ 
biieb, damit derſelbe im geeignelen Augenblicke beliebigen Gebrauch 

von ihr mache.“ 


Türkei und Donaufürſtenthümer. 


Ueberaus freundſchaftlich und nichts weniger als „Einzug des 
Siegers“ muß ſich der Beſuch des Großfürſten Nico⸗ 
baus beim Sultan in Stambul geſtaltet haben, wenn wir 
den darüber in die Welt geſandten Berichten glauben ſollen. Vor 
zwei Monaten mag man ſich im ruſſiſchen Hauptquartier den Ein⸗ 
zug bes ſiegreichen Heerführers in Zarigrad anders vorgeſtellt haben. 
Aber die damals von Rußland bekriegte, von England im Stich ge⸗ 
laſſene, und für die Zwecke Englands noch nothdürftig über Waſſer 
gehaltene Türkei iſt heute bereits zu einem von beiden Mächten um⸗ 
worbenen Faktor geworden Im Hinblick auf mehr oder minder nahe 
Zukunftseventualitäten ſucht Rußland, bis jetzt allem Anſchein nach 
vergeblich, in der kaum noch lebensfähigen Türkei einen AMliirten zu 
gewinnen, de 6 
ſoll en, während England aus dem Muhamedanimus eine fürchterliche 
| Waffe gegen Rußland machen möchte und in dieſer, „auf Gerechtig⸗ 

leit baſirten Stellung“ wie die „Morningpoſt“ ſich ausdrückte, Tſcher⸗ 
keſſen, Zeibecks und andere Verfechter engliſcher Intereſſen unter 
feiner Flagge verſammelt. 
Ein Berichterſtatter der Daily News legt dem General 
Ignatieff bezüglich Griechenlands folgende Aeußerungen in 
den Mund: 
Ich hätte (bei der Abſchließung des Vertrages) gern mehr für 
die Griechen gethan, doch fehlte mir die Zeit dazu. Es wurde mir 
ſchon ſchwer, für die Bulgaren, als dem eigentlichen Kriegszweck, zu 
erreichen, was ich erreicht habe. Hätte ich für die Griechen mehr, 
als ich gethan, gefordert, dann würden die Türken die Zeichnung des 
Vertrages geweigert haben. Der Augenblick war ein Kußerſt kriti⸗ 
ſcher. Die Frage eines europäifchen Krieges zitterte in der Wag⸗ 
ſchale. Da wir aber nicht für die Griechen, ſondern für die Bulga⸗ 
ren in den Krieg zogen, durfte ich im Feilſchen für jene nicht koſtbare 
Zeit verlieren. Wenn Europa mehr für ſie thun will, ſo ſteht es 
ihm frei. Ich that, was in meiner Macht ſtand. Uebrigens ſichert 
ja der Vertrag den griechiſchen Provinzen eine tbatſächliche Autono⸗ 
mie, vorausgeſetzt, daß ſie die ihnen gewährten Rechte zu verwerthen 
verſtehen.“ 

Aus Konſtantinopel, 20. März, ſchreibt man der „Pol. Korr.“: 

Die ottomaniſche Regierung trägt ſich mit dem Gedanken aus 
Erſparungs⸗Rückſichten demnächſt die Botſchaften in 
Berlin, Wien und Paris aufzulaſſen. So ſonderbar dieſes 
Prejekt beim erſten Anblicke auch fein mag, fo hält doch Achmed Vefik 
Paſcha allen Ernſtes daran feſt, da es für ibn nur eine Macht giebt, 
mit welcher die Türkei Beziehungen unterhalten müſſe, nämlich Eng⸗ 
land. — Gegenwärtig hat die Zahl der Flüchtlinge 150,000 er⸗ 
reicht. Das Elend und die ſchlechten fanitären Verhältniſſe ihrer 
Unterkunfts⸗Orte haben anſteckende Krankheiten und insbeſondere den 
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ibres Herrn fen Amtes 
waltet, ſei's, daß ſi 


a fie ſ verdroſſ 

e ihrem Träger ſchwelgeriſche Wohlgenüſſe ver⸗ 
mittelt, ſel's, daß fie ihn Pfade zu wandeln warnt, die er nicht un⸗ 
geſtraft betreten würde. EN . Aufführung der Naſe 
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Ein Mense ohne Taſchentuch iſt ein unvollkommenes Geſchöpf. 
e körperlichen wie geiſtigen Funktionen beginnen zu ſtümpern, 
en lüdenbaftgund zuſammenhangslos. Der gemiegtefte Staats⸗ 
a n, der ſein Foulard zu Haufe gelaſſen hat, wird nachgiebig, um 
nicht länger unter dem quälenden Druck feiner Vergeßlichleit zu 
seen, ein Redner unterſchlägt die ſchönſten Argumente, nur um ſeine 
lese Taſche fo raſch wie möglich mit einem Stückchen Zeug zu 
beſchweren. Daviſon ſpielte ohne Schnupftuch wie ein Stümper, und 
die Lucca kräht wie ein Kolkrabe, wenn ein tückiſches Ungefähr fie 
—— Be lavendeldurchtränkten, mit Spitzen beſetzten Battiſttuch ges 
unt hat. 


! Das Taſchentuch ſpielt in der Literatur eine große Rolle, in den 
N Romanen wie im Drama. Was haben vergeſſeneß Taſchentücher nicht 


durch keinen Triumpheinzug verletzt werden 
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Typhus in einem ſolchen Grade bei dieſen Leuten . daß 
man Konfantinopel binnen Kurzem in Quarantaine wird erklären 
müſſen. Die Sterblichkeit unter den muſelmänniſchen 8 
ift eine entſetzliche Und da einige Tauſende derfelben Seitens der 
Chriſten, der 1 und europäiſchen Konſulate Unter⸗ 
ſtützung erhalten, fo haben einige Zmans keinen Anſtand genommen 
laut in den Moſcheen zu verkünden, daß die Muſelmänner deshalb 
ſterben, weil ſie das Brot der Giaurs eſſen. 

Konſtantinopel. Aus dem Tagebuch einer Dame, unter 
welchem Titel der „Köln. Ztg.“ hin und wieder aus Pera intereſſante 
Schilderungen der Zuſtände am goldenen Horn zugehen, ſind die nach⸗ 
folgenden Erörterungen über Suleiman Paſcha und die demſelben 
zur Laſt gelegten Beſchuldigungen entnommen Es heißt dort u. A: 

Nicht Osman Paſcha iſt der Bazaine des ruſſiſch⸗türki⸗ 
ſchen Krieges, ſondern Suleiman, und die Frage, die hier in po⸗ 
litiſchen Kreiſen hauptſächlich erörtert wird, heißt: Iſt er ein Stüm⸗ 
per im Waffenhandwerk oder ein Verräther? Die; beiden Mili⸗ 
tärs, die ich über dieſe Frage verhandeln hörte, kamen zuerſt auf die 
Art und Weiſe zu ſprechen, wie Suleiman Paſcha Carriere gemacht 
habe. Redif Paſcha ſoll fein ganz beſonderer Gönner geweſen fein, 
der ihn vom Direktor der Militärſchule zum aktiven Dienſt herangezo⸗ 

en. Man behauptet, der Schulmeiſter babe ihm dabei fortwährend 
in den Gliedern geſteckt, und von nichts habe er ſich lieber unterbalten, 
als vom öſſentlichen Unterricht und der türkiſchen Literatur. Ehrgeiz 
und Sucht zur Intrigue ſollen bei ihm in ſehr bedeutendem Maße 
entwickelt geweſen ſein; perſönliche Tapferkeit beſaß er nicht, obwohl 
er ſeine Soldaten waghalſig in tollkühne Unternehmungen jagte. Be⸗ 
reits im ſerbiſchen Kriege erwartete Ahmed Ejub ihn vergebens bei 
Knjaſchewatz, er kam erſt nach gewonnener Schlacht, vermuthlich weil 
er nicht gern Andern half, denn er ſcheint eine wabre Manie beſeſſen 
zu haben, vereinzelt vorzugehen Gelegentlich feines Feldzuges in Mon⸗ 
tenegro wirft man ihm vor, daß er Wochen mit unnützen Vorberei⸗ 
tungen verloren habe, ſtatt ſeine Aufgabe mit aller Energie zu been⸗ 
digen, ebe der ruſſiſche Uebergang über die Donau erfolgt war. Von dem 
Augenblick an, als Mehemed Ali zum Oberkommandanten der Donau⸗ 
Armee ernannt wurde, begann nun ein feindſeliges Ränkeſpiel gegen 
dieſen, welches auf den Gang des Krieges den verderblichſten Eluſtuß 
hatte. Suleiman telegraphirte an den Kriegsrath, daß er ſich Mehe⸗ 
med Ali nicht unterordnen werde. Die gefällige Behörde gab diefer 
Weigerung nach und ernannte Suleiman zum Kommandanten der 
Balkan⸗Armee. Er ließ nun ſeinen Nebenbuhler vergebens auf Un⸗ 
terſtützung warten und veranſtaltete auf eigne Fauſt die Stürme ge⸗ 
en die Höhen von Schipka. Später, als er Oberkommandant an 
Mebemed Ali's Stelle geworden war, beantragte er deſſen Abſetzung, 
weil derſelbe ſich bei Kamarli nicht hätte halten ae Nun war er 
der alleinige Herr der ſtrategiſchen Bewegungen. Er unterſtützte 
Schakir Paſcha nicht, verzetlelte ſeine Armee, und ſtatt vor Tatar⸗ 
Bajardſchik oder Philippopel eine Entſcheidungsſchlacht gegen die vor⸗ 
dringenden Ruſſen zu liefern mit Einſatz aller ſeiner Kräfte, warf er 
ihnen nur zwei Bligaden unter Fuad Paſcha und eine unter Schafir 
entgegen, ſchlug ſelbſt aber mit der Hauptarmee unwegſame Gebirgs⸗ 
pfade nach der Küſte des Aegäiſchen Meeres ein, auf welchen die Sol⸗ 
daten durch Entbehrungen aller Art furchtbar litten. Ruſſiſche Ge⸗ 
neralftabsoffiziere ſelbſt und der franzöſiſche Militär⸗Altaché hatlen 
dem einen meiner beiden Berichterſtatter verſichert, daß, wenn Sulei⸗ 
man nicht den Me nach Konstantinopel durch fein Gebahren blosge⸗ 
legt und ſämmtliche Depots von Mundvorräthen und Schießbedarf 
in die Hände des Feindes dätte fallen laſſen, es den Ruſſen unmög⸗ 
ſich geweſen wäre, ihren Marſch auf die Hauptſtadt in der Weiſe zu 
beſchleunigen, wie fie es gethan. Sie haben von Sofia bis Adriano⸗ 
pel genug Lebensmittel vorgefunden, um ihre Armee drei Monate 
lang davon zu erhalten. Jetzt ſitzt der türkiſche Bazaine im Fort von 
Tſchanal⸗Kaleſſi an den Dardanellen und empfängt Beſuche von den 
engliſchen Marine Oſſizieren, mit denen er ſich gemüthlich unterhält, 
wenig genirt durch die Gegenwart von zwei lürliſchen Offizieren, 
welche Tag und Nacht in ſeinem Zimmer bleiben. Man bereitet in⸗ 
zwiſchen ſeinen Prozeß vor dem Kriegsgericht vor. 

FCC dc / LTE EITHER 


Vom Landtage. 
Abendſitzung des Abgeordnetenhauſes. 


Berlin, 27. März. 75 Uhr. Am Miniſtextiſche Friedenthal, 
Falk und mehrere Kommiſſarien. In der Nachmittag abgebrochenen 
Diskuſſton erhält Abg. Richter (Hagen) das Wort: Der Abg. Gneiſt 
könne alles beweiſen, was er wolle; aber er beweiſe Alles aus dem 
engliſchen Recht, wenn es ſich um Verminderung des parlamenta⸗ 
riſchen Rechtes handle, und ſeiner Meinung nach müßte das Haus 
feine parlamentariſchen Rechte völlig aufgeben, um dem engliſchen 
Vorbilde nahe zu kommen. Was der Reichskanzler aus der bis⸗ 
herigen Eiſenbahnpolitik angeführt babe, ſpreche gegen feine Forde⸗ 
rung; denn ein einſeitiger Eiſenbahnminiſter würde noch eine viel 
einſeitigere Eiſenbahnpolitik treiben; und von dieſem Standpunkte 
aus würde er, Redner, logiſcherweiſe einen beftehenden Eiſenbahn⸗ 
miniſter abſchaffen. (Sehr richtig!) Wenn Gneiſt angeführt habe, 
daß man in Englaud gegen eine ſolche Rekonſtruktion von Mini⸗ 
ſterien aus Curtoiſie keinen Einwand erhebe, fo möge man in feinem 
eigenen Buche nachleſen, daß in England der Rahmen der Staats» 
verwaltung noch derſelbe ſei wie vor 100 Jahren. (Heiterkeit) Die 
Aeußerung des Reichskanzlers, daß er für den Fall der Ablehnung 
auch ohne das Haus fein Ziel zu erreichen ſuchen werde, iſt nicht 
ſehr einladend für die, welche aus innerer Ueberzeugung für die vor⸗ 
geſchlagene Maßregel ſtimmen; denn es könnke der Schein erweckt 
werden, als ob ſie in Folge dieſer Aeußerung dafür geſtimmt hätten, 
und es ſtärkt jedenfalls nicht das Anſehen des Hauſes, wenn man 
annehmen könnte, daß ſolche Aeußerungen von Einfluß feien. Als 
eine gelegentliche Aeußerung des Reichskanzlers im Reichstage ihm, 
dem Redner, Veranlaſſung gegeben, hier Verwahrung dagegen einzu“ 
legen, daß irgend welche Aenderung in den Reſſortverhältniſſen ohne 
Zuſtimmung des Hauſes vorgenommen werde, habe der Miniſter 

chenbach erklärt, daß ihm von ſolchen Verhandlungen nichts bekannt 
fei; der Redner wiederholt feine Verwahrung und betont, daß in 
einem früheren Falle der Miniſter Friedenthal anerkannt babe, daß 


die Ablöſung des Veterinörweiend kein Präfudiz für äh 


Othello, baſirt gewiſſermaßen auf einem vergeſſenen Schnupftuch, 
mit Erpbeer'n hunt geſtickt.“ Wenn Otbello „Schmerz fühlt an feiner 
Stirn“, und die zärtliche Desdemona ihr Tüchlein aus der Taſche 
neſtelt, dem lieben Mann es umzubinden, haben die geehrten Leſer 
nicht die Bemerkung gemacht, daß dann ein leiſes Raſcheln durch die 
Zuſchauerräume gebt, weil alle Welt zu fühlen veranlaßt wird, ob 
auch das erwähnte Ding an feiner Stelle iſt? 


Ach, unter fünfhundert Zuhörern find mindeſtens fünfzig, die es 
zu Hauſe gelaſſen haben. Fünfzig ohne ihren „Thränenſchwamm“, 
fünfzig, die nicht weinen dürfen — das ſchmälert die Wirkung der 
Tragödie um 10 pCt. Und die Qual von dieſen fünfzig, wenn 
Othello zu Desdemona ſagt: 


Mich plagt ein widerwärt'ger böſer Schnupfen 
Leih' mir dein Taſchentuch. 


„Fünfzig Naſen, die ſich bis jetzt leidlich wohl befunden haben, 
fühlen plötzlich den unwiderſtehlichen Drang ſich zu ſchnäutzen. Der 
Drang ſteigert ſich unter dem Drängen Othello's: Das Tuch — das 
5 Ein fünfzigfaches katarrhaliſches Nieſen iſt das Echo dieſer 
Mahnung. 


Ein vergeſſenes Taſchentuch hat ſchon manches Menſchen guten 
Nuf unwiederbringlich vernichtet. Man denke ſich einen gutgearteten 
Staatsbürger an dem Grabe feiner Schwiegermutter ſtehen. Wenn 
der Leichen redner deren zärtliche Sorge um den häuslichen Frieden 
hervorhebt, wenn er in beweglichen Worten der Todten Engelsgeduld, 
ihre Sanftmuth, ihre Unparteilichkeit in den kleinen häuslichen Diffe⸗ 


nliche Fälle 


hon für Konflikte geſchaffen! Eine unſerer erhabenſten Tragödien, | 


— 


a treben, 
tung möglichſt intenftv zu treiben und die Staat 
zu vertreten, als der jetzige Landwirthſchafts 
der landwirtbſchaftliche Miniſter die Forſten erhält, fo dürfte 
ſich fragen, ob die Intereſſen der Landwirt ſchaft der Jagd gegenüber 
genügend geſchützt find ; das landwirthſchaftliche Miniſterium dürfte 
dann lediglich ein Jagdminiſterium werden, für vornehme Leute mit 
noblen Baffionen. Bei der Verpachtung der Domänen dürften dann 
die Staatsintereſſen nicht genügend gewahrt werden, und wenn man 
gemeint hat, das Finanzminiſterium eigne ſich nicht zur Verwaltung 
der Bäder, fo gelte von dem landwirthſchaftlichen Miniſterium das⸗ 
ſelbe; er habe wohl gehört, daf Landwirthe und Gutsbeſitzer ſich in 
Bädern 1 aber das ſei kein Grund, die Bäder dem land⸗ 
wirthſchaftlichen Miniſterium zu 8 (Heiterkeit.) Wie der 
Nachtragsetat gemacht ſei, könne er ſich denken. Der Miniſter Frie⸗ 
denthal ſei in das Finanzminiſterium egangen, habe einen Rath ru⸗ 
fen laſſen, Papierſcheere und Blauſtift genommen und ſich an eine 
Trennung der Reſſorts gemacht. Ehe er noch fertig war, babe Bis⸗ 
marck geklingelt und gefragt: „Kinder, feid ihr noch nicht fertig? 
Der Landtag ift da.“ (Heiterkeit) Da hat man denn die Unterbe⸗ 
amten noch zuſammengelaſſen. Eine ſolche Behandlung chädige die 
Staatsintereſſen und vergrößere die Verwirrung. Das etzige Ver⸗ 
ahren erinnere an das Mittelalter, wo bei dem Tode eines kleinen 
Fürſten die Vettern kamen und an ſich riſſen was ſie erlangen konn⸗ 
ten, die Landſtände wurden dann in den Thurm geſetzt, um ſchnell 
die Sache zu ſanktioniren. Heute ſind die Sitten milder geworden, 
heute droht man nur mit Nachſitzungen im Mai. (Heiterfeit.) Das 
Haus ſei ſtets dilatoriſch in allen feinen Forderungen behandelt wor⸗ 
den, und hier ſoll es ohne Prüfung dieſe improviſirte Vorlage geneh⸗ 
migen. Der Reichskanzler ‚beflage, daß Preußen und Deutſchland in 
feiner Zoll: und Steuerpolitik ſoweit zurſickgeblieben fei; beurtheile er 
dann die Leiſtungen der Miniſter Delbrück, Camphauſen und 
von der Heydt fo geringſchätzig? Dann müſſe man auf die parla⸗ 
Finanzminiſters, der alle dieſe 


mentariſche Bekanntſchaft des neuen 
ſolle, geſpannt fein. (Sehr richtig) Es fei 


Wenn 
es 


Au e au ger 1 f Peau 
ein Verdienſt des Reichskanzlers, daß Preußen in feiner Finanz⸗ u 
Handelspolitik ein gutes Stück vorwärts gekommen ſei und da Bis- 
marck feine Aera mit dem Abſchluß des deulſch⸗framöſiſchen Handels⸗ 
vertrages inaugurirt habe Aber der Reichskanzler wolle nur neue 
Steuern, es bleibe eine Experimentalpolitit, die ſich einen genialen 
Anſtrich gebe, aber durchaus unklar ſei. Dieſen Wandlungen gegen⸗ 
über ſeien Redner und ſeine Geſinnungsgenoſſen die wahrhaft on⸗ 
ſervative, Partei, die den beſtehenden Zuſtand aufrecht erhalten 
et Mer d iedentpal beſt 
inter Dr. Friedentbal beſtreitet, daß es ſich bei 

Verſchiebung der Reſſortverhältniſſe um eine Wande ung in der Ber- 
waltung felbft handele; es komme vielmehr nur darauf an, dem 
88 des landwirthſchaftlichen Miniſteriums zur wirkſameren 

urchführung ſeiner n eine beſſere Grundlage zu geben. 
Gegenwärtig entbehre das landwirthſchafkliche Minifterium bei der 
Er der Gemeindewaldungen, bei der Ausführung des 
Geſetzes über Schutzwaldungen und Waldgenoſſenſchaften, bei der 
Unterſtützung von Forſtkultuxen ꝛc. eigener forſttechniſcher Or ane; 
es jet bisher darauf angewieſen gewefen, ſich die erforderlichen Kräfte 
aus dem Reſſort des Fierce een zu requiriren. Es liege auf 
der Hand, daß dies zu großen Mißſtänden führen müffe Anderer⸗ 
ſeits ſei der landwirthſchaftliche Miniſter in allen den genannten Auf⸗ 
gaben dem mächtigſten Forſtbeſitzer, 
machtlos, ſo lange nicht er ſelbſt, 


ſondern der Finanzminiſter die 


waltung der Forſten in den Händen habe. Aus dieſen inneren Grün⸗ a 


den empfehle er die Annahme der Vorlage. 

2. ſich dieſen Gründen an. Die 
wendigkeit zur eſetzlichen Aufgaben 
Organe aus einem 
wirthſchaftliche Min 0 0 


den thatſächlichen Verhältniſſen der Forſtwi 
der Finanzminiſter, und daß der e 
umfang des landwirthſchafklichen Miniſte 
Intereſſe der Kräfligung dieſes Reſforts 
Ve eh. Oerfinanrati S 

Geh. Oberfinanzra olg: Die Vorlage ift doch nicht 
en ſtanden, wie der Abg. Richter in anschaulicher Weiſe Dargchel 
bat. Die Trennung der Reſſorts ift nicht eine räumliche, die Zen⸗ 
Face an bleibt vorläufig da, wo fie iſt; deshalb benutzt ſie auch 
dieſelben Kanzleien wie bisher und die ſächlichen Koſten, wie 3. B. 
für Papier, Feder und Dinte würden in . noch gemeinſam be⸗ 
ſtritten werden Daher und nicht wegen einer plötzlichen Unterbrechung 
W fi die Form des Nachtragsekat in Bezug auf die 

nterbeamten. 


Abg. v. Schorlemer⸗Alſt kann ſich den Anſichten des Ab 
Gneiſt, wie es Beat in einem konſtitutionellen Staate no 
ſolle, nicht auſchließen; die Abtrennung der Domänen und Forſten 
ſei nur die Flagge, unter der das Kontrebande führende Schi fahre. 
e nice seg 5 — NE kon un Bedenken. Die 
ei ni orgfältig genug ausgearbeitet; denn es ließen ſich doch n 
beſſere Gründe für die Lostrennung der Bona = 
führen, als die Motive und der Minifter vorgebracht. Die ſchlechten 
ieren von denen ſo viel geſprochen wird, rühren nicht von den 

ifferentaltarifen her; wenn man an dieſen rütteln will, muß man 
ſie allgemein abſchaffen; dann dürfte aber der Ausfall in Eiſenbahn⸗ 
einnahmen fo bedeutend werden, daß der Schaden eben fo groß und 
noch größer fein dürfte, wie der Ausfall bei den Holzpreiſen. Kein 
preuß Finanzminister hat fi über Geſchäftsbedrückung durch die Do⸗ 
mänen beklagt; jedenfalls könne man die Sache ohne einen Finanz⸗ 
miniſter oder deſſen Vertreter nicht machen. Die räumliche Trennung 
ſoll nicht vorgenommen werden; das ſei auf die Dauer nicht auszu, 


renzen preiſt, wird jeder erkenntliche Schwiegerſohn feine vom 
Schmerz um dieſen Verluſt verzerrte Pbyſtognomſe binter den Falten 


W verſtecken und den üblichen Thränentribut ent⸗ 
en. 


„ Zum Glück hat er aber in dem Augenblick, als der Redner i 
dieſen Theil abſchwenkt, nach der Taſche gegriffen und iſt inne gewor 
ben, daß fie leer iſt. O dies Unglück! Die Thränenbäche, welche zu 
fliegen bereit waren, erſtarren, fie ſenden in der Gewißbeit nicht rite 
getrocknet werden zu können, nicht einen Tropfen aus dem Auge, wel⸗ 
cher der Welt untrügliche Kunde hätte 
ben Leid und dem tiefen Harm eines guten Schwiegerſohnes. 


Der Barbar! — rufen die Umſtehenden. Nicht eine Thrä e a 
dem Grabe der Mutter jeiner Frau zu vergießen — wie b Und 
er hat doch nur fein Taſchentuch vergeſſen! 


Wie viel Liebhaber, die auf dem Wege waren, ſich zu erklären 
find, uumgetebrt, weil fit, ehe fe die e ade Age des En⸗ 
reed zogen, die Hand in die leere Fracktaſche ſenkten. i 
Glück oder Unglück? Wer kann's wiſſen! Tenttey.. Bu Aa 


Alſo, o Sterblicher, was Du auch thuſt und unternimmſt, 
vorerſt Dich ſelbſt. Dein Gewiſſen, Dein Herz und dann ch D 
Taſchen. Merke Dir die Regel: Nie ohne Schnupftuch — lieber 
als gar keins! A. Semrau. 


eine 
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dem Staat gegenüber, ziemlich 5 


bringen können von dem ber⸗ 
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verhindere ihn, den Redner, einen 
en, A e Er reund der vorge⸗ 
omänen ſei Nach ſeiner heutigen Er⸗ 
iniſter Friedenthal die nöthige Selbſtſtändig⸗ 

t mangele, eine ſo wichtige 
Vorlage zu berathen, und die ausgeſprochenen Drobungen könnten 


Beſchluß zu fa 
der 


könne er dem 


ibn nicht bewegen, die Vorlage ohne eingehende Berathung zu geneh⸗ 


en. Er bedauere, daß ſich die Perſonen, Miniſter, Rätde und 


Parlamentarier im unnützen Ringen abarbeiten; die Seffton ſei re⸗ 


ultatlos verlaufen, nicht durch die Schuld des Hauſes. Wie der 
eichskanzler feinen früheren Kollegen gegenüber aufgetreten ſei, er⸗ 
Aäre die zahlreichen Körbe, die man beim Miniſterſuchen erhalten, und 
die Nothwendigkeit der Preſſion, welche geübt werden mußte, um 
Ehrenmänner zur Annahme eines Miniſterbvoſtens zu bewegen. Eſau 
ſei nicht klug geweſen, als er feine Erſtgeburt gegen ein Linſengericht 
vertauſchte; aber er hat doch wenigſtens ſein Lieblingsgericht erhal⸗ 
ten. Wenn die Vorlage angenommen wird, dann bekommen m noch 
nicht einmal ein Linſengericht. (Heiterkeit) : 

Miniſter Friedenthal proteſtirt gegen die Folgerung des 
Vorredners, daß feine heute Vormittag vor dem Eintritt in die Dis⸗ 
uſſton abgegebene Erklärung einen Mangel an Selbſiſtändigkeit be⸗ 
weiſe. Er babe dieſe Erklärung im Intereſſe der Feſtſtellung der 
Wahrheit aus freien Stücken abgegeben, und ob die Erfüllung einer 
ſolchen durchaus nicht angenehmen Pflicht einen Mangel an Selbſt⸗ 
ſtändigkeit bekunde, das überlaſſe er dem Urtheil des Hauſes. 

Abg. v. Schorlemer Al ſt glaubt nach der Bemerkung des 
Voxredners, daß feine Vormittags abgegebene Erllärung aus eigener 
Initiative erfolgt ſei, die daran geknüpfte Folgerung zurücknehmen zu 
müſſen. Die Debatte wird hiermit geſchloſſen und nach einer Reihe 
von perſönlichen Bemerkungen die Uebertragung der Do⸗ 
mänen und Forſten an den landwirthſchaft⸗ 
lichen Miniſter mit geringer Majorität abgelehnt. Ge⸗ 
ger dieſelbe ſtimmen die Fortfhrittspartei, Das Zentrum und viele 

ationallibetale, wie Lasker, Hammacher, Lipke, Loewenſtein, Thile⸗ 
nius, Meyer (Breslau), Gökting u. A. =: 

In der Debatte über die Bildung eines ſelbſiſtändigen Eiſen⸗ 
bahnminiſteriums erklärt Abg. Braun, daß er weder jetzt 
noch im ſchönen Monat Mai, noch im Oktober dafür ſtimmen werde. 
Wenn der Reichskanzler mit feiner Charakteriſtik des Reſſortpattio⸗ 
lismus Recht habe, dann heile doch die Jſolirung der Eiſenbahnen 
dieſe Krankheit nicht. Das Reſſort würde im Gegentbeil einen immer 
ſpezifiſcheren Charakter annehmen und immer eiſenbahnbureaukratiſcher 
werden. Der Poſt gegenüber könnte nur eine Perſonalunſon 
der Poſt mit den Eiſenbahnen gänzliche Abhilfe ſchaffen Sollen 
die Holzpreiſe geſteigert werden, ſo falle dem Volke die Laſt 

zu, und wenn die Tarife für den Holztransport ermäßigt 
werden ſollen, dann fallen der Allgemeinheit die Koſten zur Laſt, d. * 
doch nur den Großgrundbeſitz auf Koſten des Staates begünſtigen. 
Die Differentialtarife bringen je Mipftände mit ih, weil ſie haupt⸗ 
ächlich beim Import, nicht beim Export angewendet werden; dieſe 
ragen kann man aber im Einzelnen löſen, ohne daß es dazu eines 
eſonderen Eiſenbahnminiſters bedarf. Der Brennbolztransport bes 
wege ſich vorzugsweſſe auf den Waſſerſtraßen, nicht auf den Eiſen⸗ 
ae das Brennholz komme nicht aus Deflerreih, ſondern haupt⸗ 
5 lich aus Rußland, Nutzholz komme ebenfalls am meiſten aus 
ußland, Lobe aus Frankreich, nicht aus Oeſterreich. Uebrigens habe 
Deutſchland den Holzimport zur Schonung feiner Waldungen nöthig. 
Die Berichte der Forſtbehörden könne er, Redner, nicht verſtehen; 
e hätten die Differentialtarife als Sündenbock an den Haaren ber⸗ 
eigezogen. Die gänzliche Beſettigung der Differentiallarife werde 
die Folge haben, daß Oeſterreich zum Transport nach Hamburg, 
Stettin u. f. w. nicht mehr die deuſſchen Eiſenbahnen benutze, ſon⸗ 
dern den Transport zur See von Trieſt und Fiume aus bewerk⸗ 
ſtellige. Ein Eiſenbabnminiſter werde in der Sache nichts ändern, es 
würde ſich nur ein Krieg der einzelnen Miniſter entſpinnen, und die 
olge würde fein — plectuntur Achivi, die Steuerzahler müſſen die 
often tragen Das Reichseiſenbahnamt habe nichts geleiſtet, als 


2 einige Zeitungsartikel und ein Baar Broſchüren geſchrieben, weil es 


keine Kompetenz hatte und in den Organismus der Behörden nicht 
eingefügt war. Redner erklärt ſich als Gegner des eee 
lismus, der Alles monopoliſiren wolle, und als Gegner phantaſtiſcher 
Experimente. Redner ſchließt mit der Hinweiſung auf das Gedicht 
von Cbamiſſo: Das Niefenipieljeug und deſſen Schluß: Der Bauer 
iſt kein Spielzeug, da ſei uns Gott davor 5 

Die Bildung eines ſelbſtſtändigen Eiſenbahnminiſteriums wird 
gegen die Stimmen der Konſervativen und einiger Natlonalliberalen 
(b. Sybel, Thiel ꝛc.) abgelehnt. 

Zur Spezialdebatte über die Bewilligung des Gehalts für einen 
Vifepräſidenten des Staats ⸗ niſterium s 
meldet ſich Niemand zum Wort. Daſſelbe wird mit erbeblicher Ma⸗ 
jorität (gegen die Stimmen der Fortſchritttpartet des Zentrums und 
vereinzelter Nationalliberalen) bewilligt. Nächſte Sitzung: Donnerſtag 
Abend 7% Uhr. (Dritte Leſung der heute berathenen Vorlage) 
Schluß 10% Uhr 


Tokales und prouinzieles. 


Poſen, 28 März. 


— Am Montag Abend vereinigte der große Saal der bieſigen 


Loge eine über 120 Perſonen zählende Verſammlung anläßlich eines 
Abſchiedseſſens für die aus ihren bieſigen Wirkungskreiſen nach Bres⸗ 
lau und bezw. Liegnitz berufenen Herren Ober⸗ Poſtdirektor Schiff⸗ 
mann und Ober⸗Poſtrath Schultz. Wenngleich vornehmlich auf die 
Kreiſe der Poſt⸗ und Telegraphenbeamten berechnet, gab doch das Er⸗ 
ſcheinen hervorragender Mitglieder bieſiger Behörden und der Kauf 
mannſchaft Zeugniß von dem Intereſſe, welches das Scheiden beider 
Herren in den weiteſten Kreiſen erregt. Die Feier wurde durch die 
von der Kapelle des 46 Jaft.⸗Regts. ausgeführte Biab'ſchen Feſt⸗ 
Ouverture eingeleitet. Poſtrath v. Gaza gedachte zuvörderſt in war⸗ 
men, gehaltvollen Worten der ſchönen Erfolge, von welchen der Schei⸗ 
denden Wirken hier begleitet geweſen iſt, und ſchloß mit einem von 
der Verſammlung begelſtert augenommenen Toaſte auf dieſelben. 
Ober⸗Poſtdirektor Schiffmann gab in feiner Erwiderungsrede den 
Gefühlen der Wehmuty darüber Ausdruck, daß er ſcheiden müſſe aus 
einer Provinz, in welcher es ihm bereits vor 37 Jahren als jungem 
Beamten zu wirken vergönnt geweſen ſei, aus einem Kreiſe von Mens 
ſchen, in deren Mitte er ſchöne, wonnige Zeiten verlebt habe. „Auf 
Wiederſehn!“ — mit dieſen Worten des ſchönen Mendelsſohn'ſchen 
Liedes ſchloß Ober⸗Poſtrath Schultz ſeinen Dank an die Verſammelten. 
Ein Hoch auf den genialen Leiter der Poſt⸗ und Telegraphen⸗Ver⸗ 
waltung im deutſchen Reiche brachte ein berliner Gaſt, der Verſiche⸗ 
rungs⸗Direktor Schiffmann aus. Der General⸗Poſtmeiſter Stephan 
wurde ſogleich telegraphiſch davon in Kenntniß geſetzt. In reicher 
Abwechſelung von Konzertſtücken der Kapelle und von Geſangsauf⸗ 
führungen eines von den Beamten der Poſt und Telegraphie gebilde⸗ 
ten Quartetts folgten noch verſchiedene Tiſchreden, Poſtkaſſierer Barth 
brachte ein Hoch auf die Familie der ſcheidenden Herren aus. Re⸗ 
dalteur Dr. Waſner auerkannte die wirthſchaftliche Fürſorge, welche 
die Oberpoſtdirektion unter der gegenwärtigen Leitung der Provinz 
Poſen zugewendet habe und Poſthalter Gerlach hielt eine launige 


Rede im Namen der Poſthalter. Das Feſt verlief in froher Stim⸗ 


mung. Ein kleiner Kreis Ausharrender blieb ſelbſt bis zur frühen 
Morgenſtunde zuſammen. 
— Die polniſchen Deputationen ſind bereits übereinge⸗ 


kommen, in gemeinſchaftlicher Audienz vor dem Papſte zu erſcheinen. 
Auf Veranlaſſung des lemberges Komités iſt beim Papſte angefragt 
worden, wann er die Audienz gewähren wolle. In ſeinem Namen 
bat Staatsſekretär Franchi die Deputation dahin beſchieden, daß dies 
ſelbe zwiſchen den 5. und 10. April ſtattfinden werde. Die Adreſſen⸗ 
frage, welche vorher ſo viel Staub aufgewirbelt hat, iſt aber noch 
immer nicht gelöſt. Beide Adreſſen, die lemberger und die krakauer, 
ſollen dem Papſte überreicht werden, welche von beiden zur Verle⸗ 
ſung kommen wird, darüber wird, wie dem „Kuryer“ aus Krakau 
geſchrieben wird, Seine Eminenz Kardinal Ledöchowski zu befinden 
haben. Vielleicht wird der Streit einfach dadurch geſchlichtet, daß 
Papſt Leo es überhaupt ablehnt, ſich eine Adreſſe vorleſen zu laſſen. 

r. Oberbürgermeiſter Kohleis iſt geſtern Abend von Berlin, 
wohin er vor etwa zwei Wochen gereiſt war, um ſeinen Sitz im Her⸗ 
renhauſe einzunehmen, wieder hieher zurückgekehrt. 

— Von der ruſſiſch⸗polniſchen Grenze wird uns gemeldet, daß in 
dem Orte Os nica, Kreis Plock, in Ruſſiſch Polen die Rinder⸗ 
pe ſt ausgebrochen ift. 

— Die Vorbereltungen für die Aufſtellung eines Denk⸗ 
mals für Pius IX. in Krakau nehmen, wie der „Rurher” ſich aus 
Krakau ſchreiben läßt, ihren Fortgang. Das Komite hat ſich mit der 
Wahl eines geeigneten Platzes in der Kathedrale und mit den — .— 
gangenen Entwürfen beſchäftigt. Obgleich mehrere Bildhauer ſich be⸗ 
reit erklärt haben, ihre Arbeit unentgeltlich zu liefern, ſo werden die 
Herſtellungskoſten dennoch bedeutend ſein. In Krakau ſind durch Ver⸗ 
mittlung des „Cas“ bis jetzt 3500 Gulden, hier durch Vermittlung 
des „Kuryer“ 800 Mark gelammelt, fo daß kaum die Hälfte der Koſten 
6 worden iſt. Da die Subſkription in den genannten 

lättern als unzureichendes Mittel angeſeben wird, fo hat das Ko⸗ 
mite beſchloſſen, ſich an die biſchöflichen Konſiſtorien zu wenden, damit 
ſie die Geiſtlichkeit zu Sammlungen auffordern. Die Ausnahmelage 
der Kirche in Großpolen verbietet, wie der Korreſpondent des ultra⸗ 
montanen Blattes meint, die Anwendung dieſes Mittels, er zweifelt 
5 nicht, daß die Geiſtlichkeit in den dieſſeitigen Diözeſen, „welche 
o viele Beweiſe ihres Eifers ablegi und jo viel Einfluß auf das 
Volk gewonnen hat, nicht ermangeln wird, in dieſer Frage von ebenſo 
religiöſer wie nationaler Bedeutung die Initiative zu ergreifen.“ 

r. Zur Lieferung ſämmtlicher für die Magiſtratsbibliothek, die 
ſtädtiſchen Schulen und Anſtalten auf die drei Jahre vom 1. April 
1878 bis Ende März 1881 nöthigen Bücher ſtand am 25. d. M. vor 
dem Magiſtrate Termin an. Mindeſtfordernder blieb der Buchhändler 
Gonſior.owski zu Schrimm, welcher den Zuſchlag erhalten hat, 
und die Lieferung durch die hieſige Leitgeber'ſche Buchhandlung aus⸗ 


führen laſſen wird. 

r. Abbruch. Die au dem Grundſtück der bieſigen Reichshank⸗ 
Hauptſtelle befindlichen Nebengebäude werden im April d. J abgebro⸗ 
chen werden, da im Laufe vieles Baujahres auf dem hinteren Theile 
Ne . ein neues großes Geſchäftsgebäude errichtet wer⸗ 

en ſoll. 

r. De Brodverkaufsſtellen am Stadtwagegebäude, die bis⸗ 
her vollkommen offen waren, ſo daß die Verkäuferinnen allen Unbil⸗ 
den der Witterung ausgeſetzt waren, werden gegenwärlig mit Bret⸗ 
fiche verſchlagen, ſo daß dadurch verſchließbare Verkaufshallen ent⸗ 

ehen. 

r. Eine Lichtmühle (Radiometer) befindet ſich gegenwärtig im 
Schaufenſter des Mechanikus Förſter und zieht die Aufmerkſam⸗ 
keit der Vorübergehenden auf ſich. Das kleine Inſt ument beſteht aus 
dem ſehr leichten Aluminium Metall und iſt auch bei zerſtreutem Ta⸗ 
geslicht in Thätigkeit, während es bei Sonnenſchein ſehr raſch rotirt; 
zur Nachtzeit dagegen ruht es. Daß aber nicht allein Licht, ſondern 
auch Wärme bei vollkommener Dunkelheit den Apparat in Thätigkeit 
cas „haben Verſuche, die neulich mit demſelben angeftellt worden find, 
ergeben. 

8 Diebſtähle. Einem Kaufmann auf der Wilbelmsſtraße wurde 
am 26 d. M Abends aus unverſchloſſenem Hıusflur eine hölzerne, 
ungeſtrichene Bettſtelle und eine eiſerne Bettſtelle mit Drahtgeflecht 
geſtoblen. — Verhaftet wurde ein ehemaliger Fleiſchergeſelle, welcher 

eſtern Abend im Glazis vor dem Bromberger Thor Holz entwendet 
at. — Geſtohlen wurden geſtern Nachmittag aus unverſchloſſenem 
Entree einer Wohnung auf der Kl. Ritterſtraße zwei ſilberne Eßlöffel, 
ein ſilberner Kaffeelöffel und ein ſilberner Vaſenlöffel. — Einem Kauf: 
mann am Alten Markte wurden am Dienſtage fünf Gummibälle, 
welche in Netzen als Schauſtlücke an der Ladenthür gehangen hatten, 
geſtohlen. — Verhaftet wurde eine Frauensperſon welche vor einiger 
Zeit ihrer damaligen Dienſtherrin zwei leinene Handtücher, ein Hemd 
und einen Unterrod entwendet hat; der letztere iſt ermittelt und der 
Beſtoblenen zurückgegeben worden. — In der Nähe von Owinsk 
ſind in der Nacht vom 26. bis 27 d. M. aus unverſchloſſenem Stalle 
3 Gänſe, 2 Puthähne und 10 Puthühner doch worden, Einige 
Stück wurden hier auf dem Markte verkauft, doch iſt es nicht gelun⸗ 
gen, des Verkäufers habhaft zu werden. 

B. 8 Keöben, 23. Mär. Ander 8 Trichinen. 
Brände) Die Einführung des Bürgermeiſters Groeper fand 
vor einiger Zeit durch den Grafen Poſadowsky ſtatt; die Bürger⸗ 
ſchaft veranſtaltete zu Ehren des einſtimmig Gewählten im Saale des 
Rathhauſes ein Feſtmahl, an welchem außer den ſtädtiſchen Korpo⸗ 
rationen auch die Geiſtlichkeit und der Haupllebrer, ſowie andere 
Perſonen der Einwohnerſchaft ſich betheiligten. — Durch den Apo⸗ 
tbefer Glatzel wurden vor Kurzem Trichinen in einem geſchlach⸗ 
teten Schweine gefunden. — Wiederholt haben auch hier Brände 
ſtattgefanden, welche die Einrichtung einer Feuerwehr wünſchens⸗ 


mwerib machen. 

kr. Nawitſch. 21. März. [(Vom Seminar.] In der Woche 
vom 16. bis 22. d fand unter Vorſitz des Schulrath Luke die Prü⸗ 
fung von 15 Seminar⸗Abiturienten und 5 Schulhaltern flatt; von 
20 Geprüften haben 15 beſtanden Zur Aufnahme ins Seminar 
hatten ſich 68 Präparanden gemeldet, von denen nur 39 aufgenommen 
werden konnten, fo daß das hieſige Seminar mehr als 90 Semi⸗ 
nariſten von Oſtern ab baben wird. Zur Aufnahme halten ſich 
Schüler aus den oberen Klaſſen vom Gymnaſium in auffallender 
Menge gemeldet. 


Schroda, 26. März. [Feuer. Hinterlegungs⸗ 
Fonds. Wegeverbeſſerung!] Vorgeſtern, in der Mitler⸗ 
nachtsſtunde wurde das Pappdach des Müller Jaxſchen Hauſes hier⸗ 
10885 ein Raub der Flammen. Das Gebäude in Luftziegeln erbaut, 

ſt in der Provin molar mit 900 Mark verſichert Man 
vermuthet, a eine Fahrläſſigkeit dem Brande zu Grunde liegt. — 
Wie bekannt, ſind auf Grund des Geſetzes vom 19 Juli 1875, be⸗ 
treffs des Hinterlegungsweſens ſämmtliche für die Gerichts⸗General⸗ 
Depoſitorien auf Immobilien eingetragenen verzinslichen Darlehns⸗ 
Kapitale auf den eee En bergegangen. In Folge deſſen 
bat im v J. die Regierung in Poſen vielen Grundſtücksheſitzern des 
biefigen Kreiſes, welche Darleben aus dem früheren hie ſigen könig 
lichen Kreis Gerichts⸗Geueral Depoſitorium erhalten haben, ſolche 
durch zugefertigte gerichtliche Klagen, mit 6⸗monatlicher Kündigung 
aufgeſagt, und den Zahlungs Termin auf den 1. April 1877 feſtgeſetzt. 
Dadurch ſind mehrere Schuldner in große Geld Verlegenheit ge⸗ 
rathen, und haben deshalb die Regierung um ffriſt bis zum 1. Oklo⸗ 
ber 1878 gebeten, welche auch bewilligt worden iſt, während welcher 
Zeit ſie ſich um materielle Hülfe umſehen können. Andere baben da⸗ 
gegen aus der Provinzial Hülfs⸗Kaſſe in Poſen, und andern Geld⸗ 
Inſtituten, Darlehen beantragt, welche ſie auch erhalten werden, um 
den Hinterlegungs⸗ Fonds befriedigen zu können. — In Folge der ans 
dauernd naſſen Witterung des Winters find die Landſtraßen und 
Kommunikationswege im bieſigen Kreiſe in einen ſo ſchlechten Zuſtand 
e 919 das Befahren ic. derſelben in hohem Grade erſchwert 

e hie 
die zur Unterhaltung der Wege Verpflichteten auf, ſofort und zwar 


e Kreisbehbrde fordert daher in unſerem Wochenblatte 


si dum 1. Mai cr. die reparaturbedlirftigen Wege gründlich ı 
t 


ſſ 
en 


Weiſe. 
Aus dem Bromberger Kreiſe, 26 März. [Ein Kind ver⸗ 
brannk.] Vor einigen Tagen des Mittags begaben ſich die Ein: 
wohner Schopp'ſchen Eheleute aus Gorzin in den nahe gelegenen 
Wald, um Holz zu holen. Als fie nach ca. 2 Stunden zurücklehrten, 
bot ſich ihnen in der Stube, welche fie beim Weggange verſchloſſen 
hatten, ein ſchrecklicher Anblick dar. Jor einziges Kind, ein zweiſdh⸗ 
riges Mädchen, welches in der Stube zuritdyelaffen war, lag an der 
Erde, mit heruntergebrannten Kleidern und ganz mit Brandwunden 
bedeckt; es lebte zwar noch, verſtarb aber nach kurzer Zeit. Als ſich 
die Eltern entfernten, war Feuer im Kamine. Wahrſcheinlich iſt das 
Warane Kleidern der Flamme zu nahe gekommen und dadurch 


Dieſer batte ſich ebenfalls 8 


Als man daſſelbe 1 


ihren Sachen nichts retten | 


andarbeiten lagen zur Anſicht auf. 

geprüften Kindergärtnerinnen ſollen bereits en dude gute Stellen im 
aben. 

In der Nacht von Montag 


tapfern Arbeit der Rettenden erfaßte die Flamme die Nebengebäude 
8 er 1 5 berbbhnim aba dock nk | 
as niedergebrannte Hau war * N m a hoch ver ert, man 
ſpricht von 18 000 Mark. Das Grundſtück ſtand unter Subhaflation. 
In der nächſten Schwurgerichtsſeſſton dürften bier drei intereſſante 
Sachen zur Verhandlung und Aburtheilung kommen, die Schwarz⸗ 
rock' ſche Unterſchlagungsangelegenheit, gegen Spachacz und die oben⸗ 
benannte Branpftiftung. ; 
Inowrazlaw, 27. März. [Reichstagswahl] Die am 
eftrigen Tage ſtattgehabte Erſatzwabl eines Reichstagsabgeordneten 
bat für die hieſige Stadt folgendes Reſultat ergeben: Von 1802 Wahl⸗ 
berechtigten haben Stimmen abzegeben 880 Hiervon fielen een den‘ 
polniſchen Kandidaten Stanislaus v Kurnatowski 647, auf den 
deutſchen Kandidaten Ritlergutsbeſitzer Eduard Nehring ⸗Groß⸗ 
Kruſcha 227, 6 Stimmen zerſchlugen ſich. 5 


Stanis- und Wolkswirthſchuſt. 


8 


en Chemnitz, 7. Mär, [Pra 
Herrm. Jaſtro w.] Weizen weiß 220—227 M., gelbe „ 
Mark. Roggen inländiſcher 152—159 Mk., fremder — — 
5 r ſt e De IN a 1 — — — 130—140 2 fel * 
och⸗ —— Mk., do. Mahl⸗ u. Futter⸗ —— Mark. a 
bis 145 M. Mais 148-192 IR ber 1000 Kilo Netto, S4 es 


(Beilage.) 
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* Eine Koloniſations⸗Aktien⸗Geſellſchaft. Aus Hamburg 
wird der „B. B. Z.“ geſchrieben: Eine neue Aktiengeſellſchaft unter 
der „Deutſche ndels⸗ und Plantagen⸗Geſellſchaft für die 
Südſee⸗Inſeln“ iſt ins Leben getreten. Der Sitz des neuen Unter⸗ 
nehmens iſt Hamburg und bezweckt den Erwerb und den Betrieb 
von Faktoreien und Plantagen, ſowie Handel und Schifffahrt jeder 
Art, beſonders in der Südſee und zwiſchen dieſer und Hamburg ſo⸗ 
wie den übrigen Häfen Europa's und mit anderen Erdtheilen. Das 
Aktienkapital iſt auf 5 Millionen M. ue und lauten die Aktien 
auf 5000 M. Zu Vorſtandsmitgliedern ſind die hamburger Kaufleute 
A. Godeffroy und Conxad Guſtav Paſchen CR worden. Die 
Godrffrop'ſche Firma beſitzt bekanntlich ſchon ſeit einer Reihe von 
Jahren bedeutende Faktoreien auf den Südfeeinfeln, wie fie auch eine 
Reihe junger Gelehrten ausrüſtete, um die Flora und Fauna ſowie 
die geologiſchen Verhältniſſe einzelner Inſeln zu unterſuchen. Die 
deutſche Handelsflotte — die Firma Godeffroy iſt dabei mit 23 Schif⸗ 
fen betbetligt — dominirt übrigens unter allen Nationen in den Ge⸗ 
wäſſern der Südſeeinſeln. 

u Wien, Mittwoch 27. März, Nachm. Wochenausweis der öſter⸗ 
reichiſchen Nationalbank“) 


Notenumlaunf 257,677,360 Abnahme 306,300 Fl. 
nene . 137,453, unverändert. 
2 Meta able. Meciel. . 11,380,578 Abnahme 39,392 = 
taatsnoten, die der Ban 
Je eee 7,370,207 Zunahme 1,111,340 ⸗ 
We a a 93,460,521 Zunahme 1,237,877 = 
Lombard er 8 882,900 Abnahme 77, . 
Eingelöſte und enmäßig 
ngetonfte Pfandbriefe 2,331,266 Abnahme 19,134 


*) Ab⸗ und Zunahme gegen den Stand vom 20. März. 


un Peſt, 26. März. Nach dem Ausweiſe über die Einnahmen und 
Ausgaben der ungariſchen Staaskaſſen im 4. Quartal 1877 
betrugen die Einnahmen in jenem Zeitraum 67,587,400 Fl. (991,056 
Fl. mehr als im letzten Quartal 1876), die Ausgaben 52,384,800 Fl. 
(2.925591 Fl. weniger als im letzten Quartal 1876). Bei den Aus⸗ 
gaben iſt der Beitrag für die gemeinſamen Angelegenheiten der Mo⸗ 
narchie nicht gerechnet, für die pro 1877 die Ueberſchreitung gegen den 
Voranſchlag der Delegationen 2 Millionen Fl. beträgt. 

un Rotterdam, 27. März. Die heutige Auktion der nieder⸗ 
ländiſchen Handelsgeſellſchaft über 95,358 Ballen Java⸗ und Palem⸗ 
bang-Kaffee iſt, wie folgt, abgelaufen. Es wurden angeboten: 


Ballen. Zuſammenſtellung. Taxe Ablauf 
va Preanger braun 70 a 78 74 a 80 
1360 Se 8 je gelb. 69 a 72 a a 73% 
11,057 5 gelblich 57 a 61 56% a 61 
758 „ blank a 55 4177 a 544 
75 u — 3 an — — = x 
2, n zoekie Weſtind. 
4 . as 501 50, 
2,972 agal gut grün . 
10,855 * Son aiich 4 5 48 a2 487% | 46% a 47 
14418 „ Daß | % 7 225 
13,321 „ blaß grünlich 48 a 48} 46 250 
806 „ Paſſaroean grün 49 250% |: 48% a 50 
9,059 gen del blaß - — a 50 [ 444 a 511 
785 alembang bell blaß — e —. 
2,708 | Java ordinär u. Triage 20 a 30 20 2 28 
4,827 eſchädigte u. Diverſre. — — 2 
95,358 Ballen. 


Alles verkauft. 

** Die ruſſiſche Regierung hat eine bedeutende Erleichterung 
der von ihr geſetzlich vorgeſchriebenen Bezahlung des Eingan ß 8⸗ 
zolles in 0 old. gewährt, indem fie verfügte, daß in zu unft 
anch ruſſiſche Silbermünzen im Werthe von 1% und 4 Ru 

ollzahlung in den Fällen amunehmen ſeien, wo eine Zahlung in 
Gllberrubehn oder in rufſiſcher ſilberner Scheidemünze zuläſſig iſt. 


= og mm nun mm . — p RT Sr 1 Se Tr Fe ru 
Bekanntmachung. Nothwendiger Verkauf. 
8 Das in dem Dorfe Uzarzewo, Kreis 

In der Julius Freund ſchenSchroda sub Nr. 4 belegene, im Grund 
Konkursſache ſollen die zur Maſſe ge- buche deſſelben Band 1, Blatt 4 seqq. 
hörigen Außenſtände im Geſammtbe⸗ eingetragene, dem Ackerwirth Jogann 
en 495 Mk. 25 Pfennige im Friedrich Noeske zu Olſſak Mühle 
ermine 


den 9. April cr. 
Vormittags 10 Uhr, 


vor dem Kommiſſar des Konkurſes im 

Zimmer Nr. 25 des neuen Gerichtsge 

bäudes öffentlich meiſtbietend gegen 

gleich baare Bezahlung verkauft werden 
Poſen, den 21. März 1878. 


Königliches Kreisgericht 
Bekanntmachung. 


In dem Konkurſe über das Vermö 
gen des Handelsmanns Adolph 
Mops zu Kriewen hat der Gemein 
ſchuldner den Antrag auf Abſchlleßung 
eines Akkords zum Zweck der Wieder, 
aufhebung des Konkurſes geſtellt. Be⸗ 
Seh Erörterung der Stimmberechti⸗ 
gung derjenigen Konkursgläubiger, 
deren Forderungen nach dem 21. Fe⸗ 
bruar er. angemeldet worden ſind, iſt 
ein Termin auf 


den 3. April 1878, 
Vormittags 8 0 Uhr, 


ſteht, und welches m 


Quadratſtab der Grundſteuer unter⸗ 
liegt und mit einem Grundſteuer⸗Rein⸗ 
ertrage von 32,34 Thlr. und zur Ge⸗ 
bäudeſteuer mit einem Nußungswerthe 
von 60 Mark veranlagt iſt, ſoll im 
Wege der nothwendigen Subhaſtation 


den 27. Mai d. J, 


Nachmittags um 2 Uhr, 
im Lokale der Gerichtstags⸗Kommiſſion 
zu Pudewitz verſteigert werden. 

chroda, den 21. März 1878. 


Königliches Kreis⸗Gericht. 
Der Subhaſtations-Richter. 


Bekanntmachung. 


Der Neubau der auf der Landſtraße 
von Obornik nach Schocken, in der 
Gutsfeldmark Studziniec belegenen fis. 
kaliſchen Brücke Nr. 554 veranſchlagt 
auf 746 M. 34 FR ausſchließlich der 
{ 0 Poſition 31 des Anſchlags mit 8 M. 
vor dem unterzeichneten Kommiſſar im 16 Pf und der Dienfte im Werthe von 
neuen Gerichtsgebäude anberaumt wor 445 M. 50 Pf. ſoll an den Mindeſt⸗ 
den. Zu dieſem Termine werden alle fordernden ausgegeben werden. Hierzu 
bel den zu erörternden Forderungen Be⸗ habe ich einen x ermin auf 


theiligten hierdurch vorgeladen. = 
Freitag, 


5 ten, 17 23. Are gericht 
önigliches Kreisgericht. € 
ene er den 12. April d. J. 
Vormittags 11 Uhr, 


I. Abtheilung. 
Der Konkurs⸗Kommiſſar. mi 11 u 
= ge in meinem mtszimmer 
Der frühere Bureau-⸗Aſſiſtent Gu⸗ Hierfelbft anberanmt, ln 
Bau⸗Unternehmer mit dem Bemerken 


Wohlbrück in Schmiegel ift 
ee werden, daß der Koften-An- 


definitiven Verwalter der Wolff 
Ma ur ſchen „ De fchlag und die Bedingungen in meinen 
> Amtslokale eingeſehen werden können. 


Koſten, den 25. ärz 1 a 
Königliches Kreisgericht, | Obornik, den 26. März 1878. 
Der Königliche Landrath. 


Erfte Abtheilung. 


Dia in den ruſſiſchen Grenzzollämtern oft ein ſolcher Mangel an Im⸗ 


el als | 


gehörige Grundſtück, deſſen Befiptitelfift der letzte Termin zur Auslöſung der 
auf den Namen die berichtigt in der Zelt vom 1. Oktober 1876 bis 

t einem Flächen- 1. April 1877 verſetzten Pfänder und 
Inhalte von 15 Hektaren 52 Aren 60 zwar von 


Beilage zur Poſener Zeitung. 


ühlbar macht, daß ein förmliches Agio darauf beſteht, fo kann die 
Zulaſſung gedachter ruſſiſcher Silbermünzen beim Zollausgleiche nur 


erialen oder denſelben fer er Goldmünzen fi 
wohlthätig wirken. 


Uermiſchtes. 


* Stade, 24 März. [Geburtstagsgeſchenk.] Die Eh e⸗ 

15 au des Schneidermeiſters Queren hierſelbſt, Bernhardine 
ebecka, geb. Zehe, iſt in Veranlaſſung ihres 81. Geburtstages durch 

folgendes, mik einem Geſchenke begleitetes Gratulationsſchreiben aus 

dem Kabinet des Kaiſers überraſcht worden: 8 ’ 

„Berlin, 20. März 1878. Se. Majeſtät der Kaiſer und König 
haben davon Kenntniß erhalten, daß Sie mit Allerböchſt demſelben 
an dem nämlichen Tage, am 22, März 1797, geboren ſind, demgemä 
alſo auch am 22. d. Mts. Ihr 81. Lebensjahr vollenden werden. Au 
bent Anlaß bin ich beauftragt worden, Ihnen zu Ihrem bevor⸗ 
ſtehenden Geburtstage die beften Glückwünſche Sr. 1 * . 
ſprechen und Ihnen gleichzeitig die hier beifolgenden 50 M. zur Feier 
dieſes Tages als ein Zeichen beſonderer Allerhöchſter Theilnahme zu 
überſenden. Es gereicht mir zur Freude, mich des Allerhöchſten Be⸗ 
fehls durch dieſe Mittheilung zu entledigen. Der Geheime Kabinets⸗ 
rath, Wirklicher Geheime Rath Wilmowsti.“ 

* Königsberg, 23. März. Die hieſige Holzhandlung 
Samuel Le pi hat ſich wie gemeldet inſolvent erklärt. Die Firma 
ſtand bisher in dem beſten Rufe. Ihr Hauptinhaber hat leider Hand 
an ſein Lehen gelegt. Er gab ih durch einen Schuß in den Kopf den 
Tod. Das große Auffehen, weches dies traurige Ereigniß hier her: 
vorruft, wird noch beſtärkt durch den Umſtand, daß an demſelben 
(vorgeſtrigen) Abend in den hieſigen Zeitungen der plötzliche Tod des 
Sohnes eines anderen, mit dem erſteren gemeinſam operirenden hie⸗ 
ſigen Geſchäftsmannes angezeigt war. Gedachter junger Mann befand 
ſich in Edinburg, wo er die vielfachen Geſchäftsverbindungen der bei⸗ 
den hieſigen Häuſer mit Schottland vermittelte. 

Die Wittwe Noffini’d, Olympia, geborene Peliſ⸗ 
ſier, iſt in ihrem Landhauſe zu Paſſy im Alter von 78 Jahren 

eſtorben. Sie war ſeit 1845, nach dem Tode der erſten Gattin 

oſſini's, der berühmten Sängerin Colbrand, die treue und liebevolle 
Lebensgefährtin des berühmten Komponiſten. Roſſini hatte ſein ſehr 
bedeutendes Vermögen der Stadt Peſaro mit dem Auftrage vermacht, 
es zur Gründung eines Konſervatoriums für Muſik, welches den 
Namen „Liceo Rossini“ führen ſollte, zu verwenden, und ſeiner 
Wittwe nur den Nießbrauch vorbehalten. Dank ihrer außerordent⸗ 
lichen Kargheit ſammelte aber Frau Roſſini ſelbſt ein Vermögen, 
welches ſich bei ihrem Tode auf mehr als 2 Millionen Franks beläuft, 
Sie hatte urſprünglich die Abſicht, auch dieſen Beſitz der Stadt Peſaro 
zuzuwenden, wurde aber ſpäter anderen Sinnes. In ihrem Teſta⸗ 
mente vermacht Frau Roſſini ihr Ma es perſönliches Vermögen der 
pariſer Aſſiſtance publique mit der — e, daß es nach fünf Jah⸗ 
ren kapitaliſirt und dann zur Gründung eines Zufluchtshauſes für 
franzöſiſche und italieniſche Geſangskünſtler, deren jedem darin ein 
beſonderes Zimmer anzuweiſen wäre, verwendet werden ſoll. Das 
reizende Landhaus in Paſſy fällt der Stadt Paris heim. 


Wiſſenſchaſt, Runſt und Literatur. 


* Das Stückgut ⸗Beförderungsweſen auf 
den Eiſen bahnen Deutſchlands. Ein Vorſchlag m 
einheitlichen Geſtaltung deſſelben. Berlin 1878. Verlag von Julius 
Springer. Die Broſchüre empfiehlt, die Beförderung der Eiſen⸗ 
bahn⸗Stückgüter in der Hand einer von allen 72 Eiſenbahnen des 
Reichs gemeinſam zu 1 Verwaltung zu konzentriren, um 
die unproduktive Thätigkeit entbehrlich zu machen, welche das gegen⸗ 
wärtige Wagenraum⸗Tarifſyſtem der Eiſenbahnen der Privak⸗Spedi⸗ 
tion zuweiſt. Der Verfaſſer führt aus, daß hierdurch auch den aner⸗ 
kannten Mißſtänden im Güterverkehr abgeholfen werde, welcher die 
Zerſplitterung des deutſchen Eiſenbahn⸗Verwaltungsweſens zur Folge 
dat, derſelbe macht der Reichsverwaltung den Vorwurf, daß fie nach 
Aufgabe des Planes der Reichseiſenhahnen keine Schritte gethan habe, 
um wenigſtens in denen einer gemeinſamen Organiſation am meiften 
bedürftigen Zweige der Beförderung der Einzelgüter eine Reform im 


Bekanntmachung. Bekanntmachung. 


Pfänder⸗Auslöſung und 
Verſteigerung. 
Sonnabend, den 25. Mai er. 


per Mille 1 Mk. excl. Aus⸗ 
heberlohn verkauft 


Dom. Tuboſch per Pinne. 
Die Forſtverwaltung. 


Nr. 6745 bis 11,694. Auktion. 


Die Pfänder können täglich in ge.“ Im Auftrage des Königl. Kreisge⸗ 
wöhnlichen Büreauftunden Vor- und richt werde 1 reitag, den 29 
Nachmittags ausgelöſt werden. und Sonnabend, den 30. d. M., 

Am Montag, den 27. Mai er. früh von 9 Uhr und Nachmittags von 
und den folgenden Tagen findet die]? Uhr ab, Neueſtraße im Bazar, das 
öffentliche Verſteigerung in der Pfand- zur W. Kortat'ſchen Konkursmaſſe 
leih⸗Anſtalt Schulſtraße Nr. 10 ſtatt. gehörige Waarenlager egen gleich baare 
Aeltere zurückgelegte Pfänder gelangen Zahlung öffentli erste ern 
gleichzeitig zum Verkauf. indler, 

Poſen, den 21. März 1878. Königl. Auktionskommiſſarius. 


— Der Magiſtrat. Ein Taubftummer, 


Le kerſtelle Tomezat Simon aug Gablin, 
er Kr. Schroda, ſelt dem 22. Sept. 1877 

An der hleſ. 6⸗klaſſig. Bürger⸗Kna⸗ Zögling der Taubſtummen-⸗Anſtalt zu 
benſchule ſoll ein Prorektor, welcher im Posen, iſt aus derſelben am 11. März 
Deutichen, in der Mathematik und wo- er. entlaufen. Da p. Tomezak in 
möglich auch im 2 die Prü- der heimathlichen Gegend nicht aufzu 
fung für Lehrer an Mittelſchulen be⸗ finden ift, jo erſucht der unterzeichnete 
ftanden hat, mit einem Jahreseinkom Direktor der Anftalt ſämmtliche Stadt⸗ 
men von 2100 Mark incl. Wohnungs. Ju. Sandbehörben, ſowie die Bewohner 
nee eee angeftellt [ver Provinz, Ber, Ermittelung des 
erden. Flüchtlings gütigſt beitragen und von 
Bewerber wollen ſich unter Einſen⸗ e Aufenthalte der Nofalt eneigte 
nn 14 75 ide zum 25. Anzeige machen zen. ihn 5 N 

1 . auf deren Koſten ſofort zuſtellen la 

Datei), den 25. Mätz 1878. anime len ſefert auf fien 


zu wollen: 
Der Magiftrat. 


Beſondere Kennzeichen: 
. T. iſt 12 Jahre alt, hat rothes 
Voſen-Creuzburger 
Eiſenbahn. 


opfhaar, hört 3 aber 
Vom 1. April cr. ab wird der Per 


u. ſchrelbt 48 örter; an der 
ſenenverkehr von reſp. nach unſerer 


grauen Tuchkleidung (Jacket mit 
ſtehendem Kragen) und den Stiefeln 
Daletege Loniſenhain zenſeite 
der Warthe eingeſtellt. 


iſt die Nr. 43 zu finden. 
Die Direktion. 


Poſen, den 27. März 1878. 
Matuszewski. 


Frohnveſte. J. Rogozinski. 


Einjähr. Kieferpflanzen[ Schule 


Trockener Bauſchutt iſt günflig zu 


verkaufen beim Abbruch der alten bile . N. . ers I 15 ver⸗ 
„in der Exped. d. Ztg. 


Sinne einer einheitlichen Geſtaltung herbeizuführen. Er grhrtert be. 


29. März 1878. = 


* 


> 


dann, daß alle Gründe der Gemein t und Zweckma 
FEE 
glichen onen | 
tung zu übertragen und Poſt⸗Päckereibeförderung mit dei en 


bahn⸗Stückbeförderung zu einem gemeinſamen Dien 8 

Die Broſchüre bringt endlich — — daß an b 8 

der a der Eiſenbahnen zu erfreuen haben werde, den 
x 

in ihrem Frachtertrage zumuthe Der Reichspost werde 

eine namhafte Arbeitsslaſt ohne vorläufige Ausficht 

Gewinn auferlegt, welcher ſich die „„ * 


5 


5 


i 
en 
ag be n ihrer Betriebs⸗Ausgaben keine 9 85 4 
0 i allerdings 
ende 
In⸗ 


tereſſe des allgemeinen Verkehrs zu unterziehen habe. r geben gern 
fine in Wirkihtet de i 


zu, daß die vom 5 gerügten Miß 
115 einer — ee e 
waltung adreſſirter Vorſchlag ei derſelben einer günſtigen 
nabme erfreuen dürfte, erſcheint uns fraglich, Jedenfalls An 
ſchen, daß die angeregte Frage in den Kreiſen der Intereſſenten einer 
eingehenden Erörterung unterzogen und einer befriedigenden Löfung 
entgegengeführt wird. 


— — — ————m———TTTTL—— 
Verantwortlicher Redakteur: Dr. Julius Waſner in Bofen, 


Für das Folgende übernimmt vie Redaktion leine Verantwortung 


Telegraphiſche Nachrichten. 


Berlin, 28. März. Der Reichstag erledigte die zweite Leſung 


des Poſt⸗, Telegraphen⸗ und Militär⸗Etats, ſowie die anderen Etats⸗ 
poſitionen nach den Anträgen der Budgetkommiſſion 
aber unweſentlicher Debatte. 


Berlin, 28. März. Die Abendzeitungen beſtätigen die erfolgte 


Ernennung Hobrechts zum Finanzminiſter und Maydachs zum Han⸗ 
Mayv⸗ 


delsminiſter. Der Kaiſer empfing bereits geſtern Hobrecht und 
bach in einer Audienz. . 

London, 28. März, Nachmittags 2 Uhr 15 Minuten. Der Ka⸗ 
binetsrath, welcher heute plötzlich zuſammenberufen, iſt augenblicklich 
unter Vorſitz Beakonsfields verſammelt. 

Nom, 28. März. In dem heute abgehaltenen Konſiſtorium hielt 
der Papſt an das heilige Kollegium eine Anſprache, welche Di Pietro 
Namens feiner Kollegen erwiderte; ſodann ernannte der Papſft 
Di Pietro zum Kamerlengo der Kirche, ferner die Inhaber der neu⸗ 
errichteten Bisthümer von Glasgow, Edinburg, Aberdeen und Gallo⸗ 
ways, 2 amerikaniſche Biſchöfe, 7 Biſchöfe in partibus infidelium. 
Hierauf legte der Papft. dem Herkommen gemäß fein Glaubensbe⸗ 
kenntniß ab, leiſtete den Eid auf die Apoſtoliſchen Konſtitutionen und 
überreichte ſchließlich an Macclosky den Kardinalshut. m 

Nom, Mär. In einer Allokution wies der Papſt auf die 
Herrlichkeit des Pontifikates Pius IX. und auf deſſen Tugenden hin, 


erwähnte der allgemeinen traurigen Lage der bürgerlichen Geſellſchaft 4 


edürfen, ob aber jein fpexteller an die Poffver⸗ 
Auf. 
mine 


nach längerer 3 


4 
8 


und der katholiſchen Kirche, namentlich des päpſtlichen Stuhles, welcher 
gewaltthätig der weltlichen Macht beraubt, nicht vollen freien 


unabhängigen Gebrauch von ſeiner Gewalt machen könne. Gleich ⸗ 
wohl habe er das Pontifltat angenommen, weil er dem göttlichen Willen 
eit ſeiner 


gehorchen wollte, der ſich in der Schnelligkeit und Einſtimmig 
Wahl kundgab. Der Bapft betheuerte feierlich, alle Sorge auf die 


Bewahrung des katholiſchen Glaubens und der Kirchenrechle zu rich⸗ 2 


ten, vertrauend auf die Hülfe des Kollegiums. Es gereiche ihm 
Troſt, durch die Wiederherſtellung der latholiſchen Hierarchie 


Schottland das Werk Pius IX. vollenden zu können. Der Papſt ſchloß 


mit der Aufforderung, ihn zu unterſtützen, damit er die Religion in⸗ 


takt bewahre und zu beten, daß Gott das Schiff Petri nach dem 


Sturm in den Hafen geleite. 


Die Landwirthſchafts⸗⸗ 
zu Frauſtadt 


beginnt Montag den 29. April 
d. J. ihr neues Schuljahr. 

Aufnahmebedingung für die untere 
Vorklaſſe iſt eine gute Elementarbil 
dung * > abe Gh Seen 

e durch das betreffende ulzeugn 
lee 515 Kr Ne Ren Vorwerk 
einer höheren Lehranſta üler, x 
welche in die Fachklaſſen eintreten — — n 2 
wollen und ein ſolches Zeugniß nichtſſſtunter zu verkaufen. N 
beibringen, haben ſich einer beſonderen zu 
Aufnahmeprüfung zu unterziehen, für 3 
welche Termin am 9, und 11. April 
. 3. angeſetzt iſt. Die Aufnahme 
der übrigen Schüler findet am 26. 
u. 27. ril e. ſtatt. 

Die Landwirthſchaftsſchulen ertheilen 
außer allgemeiner Bildung auch Fa 
kenntniſſe, und die vollſtändige Abſol⸗ 
vlrung einer ſolchen Anftalt giebt das D 
Bat zum einjährig freiwilligen Mili⸗ 
talrdienſt. 


Der Magiſtrat zu Frauſtadt. 


Wogau. 


Schülerinnen moj. Confeſſion, welche 
die hieſige el ule beſuchen wollen, 
finden freundliche Aufnahme. 

enſion 400 Mark jährlich inkl 
erer AS und Nachhülfe im Un⸗ 
terricht. Nähere Auskunft darüber er» 
theilt der Kaufmann Alexander 
Samuel, Markt 45. 


Vorbereitungsſchule. 
Aufnahme neuer * * am 1. April. 

Wilczynski, Schulvorfteher, 
Ein ſchönes Etabliſſement, mit einem 
maſſiven m Stall, verbunden 
„ Billardanlage und 


Ein Gut 


von 1—2000 Morgen, im Kroto 
oder Pleſchener elle wird — biker 
geſucht. Offerten sub H. beför⸗ 


In einer deutſchen Gegend If ein 


erfrage 


* 


zu verkaufen. 


Offerten sub L. 243 beförd, das 
Central⸗Annoncen⸗Bü 
en üreau, Berlin W., 


nial- u. Eiſenw.⸗Geſchäft 40⁰ 
Mark Miethe pr. ſofort zu ee 
C. Reszka, Zduny, 
Hotel de Berlin. 


D 


Reinſchmeckenden 


Eduard Stiller's Wwe. 


and 


Schimmel⸗Stute, 9 Jahre 
ſtehen zum Verkauf. 92555 


Einige Hundert Schock mit Lokomo⸗ 


kaufen. N tung. 


dert Die Exped. d. Bl. Zwi 2 
t DIE d v. Sl. Buifcenhänbler 


. B. 3000 poſtl. Bleſfen 


Ein altes am Ringe belegenes Galoa | 


Kaffee a Pfd. 1,10, empfie I 4 


Zwei Reitpferde, ein Fuchs⸗ 7 
Janz Wallach, 7 Jahre alt, eine 


| Bet | 
jagt die Expedition der Zei⸗ 


En 


Verwandten u. Freunden ‚gi en wir 
* 


Ein unverheiratheter, der polniſchen 
Sprache mächtiger 


Nachm. 4 Uh 


n. ex⸗ 


Hosia, Verein chemiſcher Fabriken. 


u Surat (Stat, d. Breil.-Freib. Bahn), Breslanı (Schwein. 
Stadtgr. 12) und Merzdorf (. d. ſchleſ. Geb. B). 
Unter Gehalts⸗Garantie offeriren wir unſere bekannten 
Dünger⸗Präparate ſowie die ſonſtigen gangbaren Düngmittel. 
Proben und Preis⸗Courants auf Verlangen franco. 


Aufträge zu Fabrikpreiſen übernimmt Herr Mer mann 


Unſere verehrten Gönner, Freunde und Mitglieder erlan“en wir uns 
ergebenft auf das Konzert aufmerkſam zu machen. welches der hiefige Allge⸗ 


ine Männergeſangverein am 2. April d. J., 7%, Uhr Abends, in ! 
Lamberts Aan 3 ed in eine 214 der Pofener|werber wollen ihre Offerten unt. Chiff | Mur.⸗Goslin, den 28. März 1878. 


henden Herrſchaft geſucht. 


Mit beſten Referenzen verſehene Ber Nachm. 4 Uhr. 


Zeitung). Da der Verein die Güte hat, einen Theil des Ertrages für unſeren T. 690 an die Exped. d. Blat. richten. 


Auswärtige Familien- 


merle in Neschen. R. Rares Rerein zu beſtimmen, fo würde ein recht zahlreicher Beſuch für uns um fol Er er \ 
in Posen M. D. Cohn in Grätz. Pincus ermänfähter fein, als — 5 grohe Bit Nothleidender zumal in Poſen 4—5 Penſionäre 
Cohn in Samlter. ſelbſt täglich unſere Hülfe ſucht. finden bet gutem Tiſch freundliche Auf⸗ Nachrichten. 


— pr. Vom. JIS. Martha Bry in Berlin. 
Geboren. Ein Sohn: Herrn 
Max Roeder⸗Stechan in Stechan bei 
Schlieben. Herrn Heinrich Munk in 
Ferlin. Paſtor Walter in Gülzow. 


ittelter Kranken. 
* 25,000 Looſe und 6250 Gewinne. 


en 3 x 4 a Poſen, 27. März 1878. nahme Adreſſen erbeten unter E. G. [ Verlobt. Frl. Helene Fiſcher in 
J „d. Blattes. 
Silesia, Stowarzyszenie chemiezuycb Der Vorſtand en Wirthſchaftsinſpettor . g de ee , 4 
. fabryk w Seas (Stacya Wrochawsko-Fryburski6j zelaznéj d V - ländi „N ins u Wir hin n p or, = Ping K. Schädla in Soltau. 
Fkolei), we Nroeclatrin (Schweidnitzer Stadtgr. 12) i s Vaterla iſchen Frauen⸗ ereins. d W Die: Fr 45 f 2 92 N en 5 * 
N Merzdorf (nad szlaskg kolejg görng). gez. Clara Günther. Elwine Berger. Marie Bielefeld. und ſolld uud telſen Ma, toizb zun feen e eee Wk Emme 
1 ... . Sail zug Kracher nl Sr ra 
nasze prreparalı nawozowe, jako tes najuzywah- S. Jaffe. Frh. v. Maſſenbach. Staudy. eee e ochan be Silberberg. Frl. Alle S 

sze hmũÄoz Probyi nike na 23d fi Bit 0 = 
2 3 Y- 7 2 Besen Id na = anie franco. N egner. F D 1 55 Jung Kong. Ben 
% ‚le 7 3 u 5 ud er 
" Mirveis w Wreeini. A. Bareikooskt „ Schleswig⸗Holſteiniſche bee bir wuerde sse 5 (Serge Hay in Berlin 
 Poznaniu M. D. Cohn w Grodzisku. Landes = Induftrie = Lotterie Directrice, e 
 Pincus Cohn w Szamotulach. m Veſten Eng e t Aach an de Allenſtein. Ser. leut Curt Schreiter 
— N DP YET. BRETT ag y it Frl. Adeſe Hufte in Leipzig. Herr 
KL j = ſich 2 er leswig- Hol- Familie. Alles Nähere bei gelir Landesmann mit Frläul. A 
. Hannoverſche Lebeus⸗Verſicherungs iger, Shleswig-Sot-|d Weite e, e Steinen mit gti. An 


Ein unverheiratheter, beider Landes ⸗ 
ſprachen mächtiger, zuverläſſiger 


5 Mit landesherrkicher Betätigung verſehen 1829, 


x eröffnet 1831. 


Sof-Berwalter, 


de‘ Nachdem durch unſeren Beſchluß das feiner Zeit unſerem Beamten, e 3 Paſtor Kanitz i „ 
. l Julius Gundlach in Areblan übertragene Commiſſorium ſeine Ziehung der vierten Klaſſe am wird zum 1. Juli c. a. gefucht. . Wide n Fre Er lee: 
En fchaft erreicht hat und die dem genannten Herrn ertheilte Vollmacht von 17 A il Gehalt 450 Mark bei freier Station Fabian in Berlin. Hrn. A. Mamlock d 
5 5 rg en iſt, — 8 ie dies zur öffentlichen Kenntni mit dem Be- . pri 1878. Schriftliche Meldungen d in in Berlin. Hrn. Reed in Berlin. — 
enen i aupt-Gewinne der vierten Klaſſe: Gine Toter: Dum slertenant 
Herrn Agen Hoffmann m Breslau, 1 Pr ni von Jacarandabolz mit na 83 Styl, Dom. ... An en Bahn de In 5 Haupt. 
. Werth 2560 Mark. 1 Viktoria⸗Phaston mit Offenbacher Patent⸗Achſen But. Dr Kabde © ir resden. Stabsarzt 
4 Albrechtsſtraße 21, Hickory- Speichen, Belour-Bezug, Schonungafegel ıc., ; De Volontair⸗Geſuch! S8 ermeifler Brünttg in Wilen. 
die Subdireetion unferer Anſtalt für Schlefien und Poſen Pianoforte von Dirnbaumpolz Fa chend olontair⸗Geſuch! Dr. Fut a . Be: 
übertragen und denſelben mit der nöthigen Vollmacht verſehen haben. biliar von Mahagoni, Werth ark. 5 Für e. hieſ. gr. Comptoir wird ein Lehrer ad 888 0 Hera 1 
5 Hannover, den 26 März 1878. Die Erneuerung der Looſe zur dritten Klaſſe muf vögli Andwehr Dr. Ernſt Fiſcher in Berlin. 
Bi; Die Direction. sei Verluſt des Anrechts bis ſpäteſtens zum 7. April 1878, 80 ee * 
7 Baldenius. Wittstein. Abende 6 Uhr geſchehen. gab d. . g. Haube and Ge, Datz im Bern. de Wee 
3 Bezugnehmend auf vorſtehende Anzeige, empfehle ich obige alt bewährte Erneuerungslooſe a 2½ Mark, Kauflooſe a 6 Marl Friedrichsftr. 31 erbeten. „Töwenthal in Berlin. Herrn Auguft 
a Frieſicke in Charlottenburg. Herrn 


und ſolide Anſtalt dem verſicherungsbedürftigen Publikum für Lebens-, Alter- ſind in der Expedition der Voſener Zeitung zu haben] Von einem ſehr leiſtungsfähigen Nichard Schramm in Bromberg. 


7. Rund Ausſteuer⸗Verſicherungen. Sämmtliche Agenten der Anftalt, ſowie ich, er · A ‚ > re . 

bdbeilen jede gewünſchte Auskunft bereitwiligit und nehmen Verſicherungsanträge Vom 1. April d. I. richte ich einen feinen Mittagstiſchl Hlauchauer Manufactur⸗ „Geſtorben: 5 Rittergutsbe. 

Fe eie, den 2, Men 178. im Abonnement & 1 M. 25 Pf. unter Aufhebung der] —wagren-Geſchäft. las u er bend zu Mitt 

4 5 f 'n haute Nouveautés wie Stapel.] Eülow a. Neuftrelig Hrn. Oberft« 

N Eugen Hoffmann, Albrechtsſtraße 21.0 Weinzwanges ein und bitte um geneigten Zuſpruch. lealel wied ein water feackgen Kerben von Eethen Becht dee 
Hiermit die ergebene Anzeige, daß nach Aufhebung Amalie Frenzel, e ie e gehn a. Eiegnip. 

der hier noch beſtandenen Haupt⸗Agentur, nunmehr alle vorm. Scharffenberg's Hotel. 0 2 

flür die Stadt Poſen bezüglichen Prämien-Quittungen nur Fr Sbrrftelenten un e 

bei dem Unterzeichneten zur Einlöſung gelangen. Restaurant. fi B. Cerl Bothe a. B Joſeph 
Wofen, den 28. März 1878. Mein bedeutend vergrößertes und auf das Bequemfte ein. 


Der General-Agent der Lebense n Perſſonb⸗Ver⸗ alte eee Seher Fe e, an ale Side, Tan 


* 4 6 
19 ſicherungs⸗Geſellſchaft „Janus“ in Hamburg. feine Weine und biefige und fremde B en EUREN 

4 E. Heymann, WR vorm. Sharfiendeg’s Sotel. u 
— —  Wilhelmöftraße Nr. 7. owle von 5 Etuben (mit inorkien Efie Gem Setbülrſchen Takt Das Jüngſte Gericht. 

. Das — gen) Küche ꝛc. und Waſſerleitung vom 

5 0 d b 6 17 ˖ von rheiniſchem Waldmeiſter, 1. April c. zu vermiahenn. a Dafen 

1 Herren⸗ arderoben⸗ eſchäf à Flaſche 1 Mark bei den binn n and w a 


Bi elne, u. Arbei u 
5 W. Frackowiak, Bonner, unter 
5 Fapiehaplatz Nr. 2 e Alten Markt Nr. 58 ift vom] 
ee fin water Lager on his, ee erten Oltober 1878 
8 


M. Kochheim. 


Eine gute ſelbſtſtändige Stelle 


ſehr modernen Frühjahr⸗ und Sommerſtoffen u. Impotenz pet brieft. obne Be. der Laden zu vermiethen. Dale, Wirtbin, mit hohem Schaft, ft Proben finden ſtatt: 


; f R . u. Dr. med. ven d Freitag Ab. 19, Männerchor. 
zu den bekannt ſoliden Preiſen zur geneigten Beachtung, sr a gen er ann 5 de Buchbanblung von] noch au ha ue Anders, Sate dt ne 
unter Zuſicherung prompter und reeller Bedienung. es  Injeotiv organique * Ein gut möbL. Tfenſtr. Zimmer Im amp 18, 1 Kr. Montag 15 Alt. \ 
k 9 1 8 5 1 ück FFP J. W. ap ai II. ii 1775 Niem Wr ang, iſt Die ek in Tar- Montag 8 
3 ilt jede, die vernachläſ⸗ per 1. April cr. Mühlenſtr. 34 zu ver⸗ i 2 N 

Er Apieh, Ternfett, fichen II. große 7 ie e ic niehr. ibere bald naht, sowagörka ift aa ur | > — — 
ER e 2 x er Ds 2 * 
 Mafivied, kernkett, Pferde⸗Verlooſung Fe 5. Wachsmana und . We 5 „ Muſit. Inſlituf, 


auf dem Dom. Owieozki bei ſen; in Breslau bei den pode ellen i onditor-Gehilfen- Verein. Friedrichstr. 20, I 
Gneſen zum Verkauf. Juowrazlaw. fe. k Stoermer, Oblauerftr. 28, Si June Rüde mit Wat ; —.—.— N dee Sie Anden zun 1, Mi 
A 2 Ziehung am 17. April B. Fiebeg, Friedrichsſtr. 51. tung und Kloſet, find fofort zu vermie] um einem allgemeinen Bedürfniß ab-] Aufnahme. 


then Halbdorfftr. Nr. 2, 2 Treppen zubelfen, hat ſich bierorts ein Verein Garl Hennig. 
Zu erfragen bei Jauſcki. Fer Mittagstid 


CTCcgarrenrauchern a. e. 
empfehle ich die fo ſehr beliebten gut⸗ pe en ' 


Städtiſche Bürger chule. R gebildet und zur Aufgabe ag Mr 
) N 


5 ſchmeckenden Marken 11 - Breslauer Straße 16. Laden, mit oder ohne Wohnung] hieſigen wie auswärtigen Herren 

5 anſa Mk. 90 N Sat Janne we 1. 8. ginn des er. Schul: 95 1. April zu en Walch zipälen ſolide und brauchbare Gehülfen kräftig u. gut empfiehlt im Abonnement 

5 abangas Caberval 5 Obige Looſe find auch zu haben J[lahres: Montag, den I. April er. 55, neben der Apotheke. ſluuentgeltlich zu beforgen. pro Monat Rchs.⸗N. 19, 50 Pf. \ 
00 Buen Golor 60 bei Herren Krug u. Jabri⸗ ] 2. Aufnahme neuer Schüler:] Terlinerſtr. 16 Wohn, 3—6 Zim.] In der Erwartung um unterſtütung F. W. Mewes, 


unſres neuen Unternehmens erſuchen 


wir gefällige Aufträge unter: Bresſauerſtr. 30. 


Freitag, den 29. März er. von 2 Uhr 
Nachmittags an. 


3. Aufnahme neuer Schülerin⸗ 


Dafelo Dünger . 5 . er = 
afe nger v. h } ; ; 
2 Jin u. Küche mit a. obne Möbel Gonditor⸗Gehilfen⸗Verein. Tunnel Bismarckſtraße. 


Cuba „ 60 
elagerter Qualität und. eius. S. Landsberg jun., 


5 ngen |. z verm. 
mn recht guter Berlinerſtr. 11, E. Callier, 9 


ferd. z. verg. 


ſchönen Farben Probezehntel nach Außer⸗ A. Szenig, St. Martin 14 
hald gegen Einſendung des Betrages e ee 8 „ed. 30. Ma 
Ä 55 Angus. J. Rosenberg. g 3, ae iRewen, . 2 en 2 ur Nachnteg am. > lief. pillis Lüttelf. 8 zu derm. Breslau. Heute 7 Uhr Abends: 
5 Poſen, Wronkerſtr. 91. Bendi 5. Gele r 4. Schulgeld inte der Turn- und] Wilhelmsſtr. 28, 2 Tr., iſt ein lee Becks, Reſtaurant, Neue Gaſſe ill Soi . 
ee e rn, e ee en i res Zimmer nach vornheraus zu verelzu richt Brillante Soiree der Magie 
8 Em reinblütiger, ſprung⸗ 9 ſtraße 4 in Poſen. [B. 6139. @| Bibliotb. Beiträge 5 Mark viertel⸗ i NA, daſelb d zu richten. 
MBiger (garantirt) 8 jährlich. miethen. Näh. daſelbſt. 2 Der Vorſtand. nebſt Darſtellungen prachtvoller 
rr . ð ᷣ .. Bandeibiider 
) horn⸗ W Ru b Pofen, den 26. März 1878. aus gebildeten Familien finden Auf. Jamilien- Nachrichten. von Prof. Armin Meißner 
* groß (6 8 a 08 88, Hecht, nahme in 3 in der 1 des Die Berlotung Silenen e ung uw re 
E 1 jung, Bald zu . ae Offerten 1.75 J. Berlin SW,, Waſſerthorſtr. 32. Rector der Bürgerſchule. Epmmaſtumz. ih. in d. Exped. d. 8. ris mit dem Kaufmann Herrn Herr. B. Heilbronn — 
962 Rudolf Moſſe, Breslau, Bronce⸗ 25 F Religionsſchule Ein zuverläßiger wann len 288 fe mie Loltsgarten⸗ Theater 
erbeten. abrik. — . 7 4 Dr} 
der Fynagogen-Gemeinde. Büreaugehilfe, dung ergebenft an. Freitag, den 29. März: Krethl und 


8 Platten, Rinnen, Brücken] Spezial Geſchaft für Thüren- Zum neuen Semeſter werden tägl 
N jeſund Fenſterbeſchlag⸗Garni⸗ air ; 
wangen, Treppenſtufen, wie turen der verfhiedenfen Ausfüh. zw. 12-1 Uhr Mittag, bet dem Hrn. 

Werkſtücke aller Art in Gra⸗ n neue 1 „Gebete. 9) 


mit guter Handſchrift (für Kanzlei und Koſtrzyn, den 28. März 1878. 
feine Spedition 5 ſich ſofort \ L. Joel u, Frau. 
melden beim Landraths⸗Amte Obornik. Als Verlobte empfehlen ſich: 
Gehalt nach Uebereinkunft. Doris Joel, 


Plettzi. Poſſe. 
Interims⸗Theater. 


rungen. 
Musterbücher und Preiscourante Anmeld 


nit und Sandſtein liefert u. Das Kuratorium f Herrmann Pick. Freitng den 29. März. Exlra⸗Vorſtel 
h gratis und france. . Eine ſelbſtändig in Putzarbeiten be⸗ Dr an Tann 3 

2 sr m. 5 jüngften] lung. Logen und Sperrſitz 50 Dr. 

verlegt billigſt und ſchnell 2 Stu- fäbigte junge Dame, wird für ein Tochter Martha mit dem rei Hinko, ee Der Kön Ar 


x N elaß, ie] Pußzgeſchäft unter ſehr günftigen Bes 1 Schroepfer hier, bel 8 it f. S - 
w W. Barozy ski, Renſtr Schieß · . ucht. 4 en Antritt 75 — = 200 n Aae n Yorfpl — .— 
. Halbdorfſtr. 7. J. zh in en n She 15 2 Fla in 1 Akt don 
Lagerplatz; ( N. 2 alu net Fran, . Die Direktion. 4 


N n Balamı 


